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ſchrift: 


daß der Lehrerſtand 


36. Jahrgang. 


Danziger; 


Nr. 20050. 


Die „Danziger Zeitung““ erſcheint taglich 2 Mal mii Ausnahme gon Son 
bei allen Raiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Pr 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danzi 


Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Derſendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

In der Zeitungs-Preisliſte pro 1893 iſt die „Danz. 
Zeitung“ aufgeführt unter Nr. 1523. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poft zu verſendenden Exemplare pro II. Quartal 
1893 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 MR. 
50 Pf. pro Quartal von der Expedition und den 
einzelnen Abholeſtellen. 

wir machen beſonders darauf aufmerkſam, 
daß für das bevorftehende Quartal u. a. der 
treffliche humoriſtiſche Roman 

„Der Herr im Haufe‘, 
aus der Jeder des vortheilhaft bekannt ge- 
wordenen Romanciers H. V. Schumacher, ferner 

„ner Preuße vor Danzig“, 

Erzählung von B. Sturmhöfel (aus der Zeit der 
Beſetzung Danzigs durch die Preußen), 

„Der frieſiſche Graf“, 
Novelle von Karl Ludwig, bereits zur Veröffent- 
lichung durch die „Danziger Zeitung“ erworben 
worden iſt. 


Außer in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, 
haben wir nachfolgende Ausgabeftellen eingerichtet: 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Die Volksſchullehrer und die 
Geiſtlichkeit. 6 


Aus Lehrerkreiſen erhalten wir folgende Zu- 


2 


lichen T n und Lehrers a er innerha erh hre 2 em nder it 
der Arbeit zweier Gärtner verglichen, von denen 


der eine das „Pflanzen“, der andere das „Be- 
gießen“ zu beſorgen hat. Iſt es fo, dann iſt die 
Gemeinde gar wohl aufgehoben; Geiſtlicher und 
Lehrer müſſen Fand in Hand gehen; fie arbeiten 
beide gemeinſam neben einander an dem großen 
Werke der Dolkserzlehung. Leider iſt gar oft 


1 — Verhältniß zwiſchen beiden nicht derartig, 
da 
Wirken die Rede ſein kann. Die orthodoxe 


von einem ſegensreichen gemeinſamen 


Geiſtlichkeit kann. es noch immer nicht faſſen, 
in den letzten Jahren 
ein anderer geworden iſt, der ſich nicht 
mehr eine willkürliche Bevormundung durch 
die Geiſtlichkeit gefallen laſſen will und kann. 
Die Zeit iſt vorüber, wo der Geiſtliche als „ge- 
borener Schulinſpector“ ohne weiteres in jedem 
Falle Vorgeſetzter des Lehrers war. Heute er- 
fordert das Amt eines Schulinſpectors eine tiefere 
pädagogiſche Kenntniß, die den meiſten Geiſtlichen 
( A A ABER LEN SRT DIES SU SSEHSRERRECHE TEUER 


75) (Nachdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 
Roman von Hans Hopfen. 

Indeſſen waren Küntzels Gedanken noch immer 
mit den traurigen Folgen ſeiner harmloſen Be- 
grüßung befaßt. Was ihm auch einfiel, die 
Derſcheuchte zu verſöhnen, ward flugs wieder 
verworfen. Er ſchämie ſich ſchon vor ſich ſelber 
und ſchalt ſich aus. 

War er denn wirklich jo täppiſch und unge- 
füge, wie jener überſchlaue Menſch ihm vor- 
wärf? Hatte er denn nicht ſchon Schwierigeres 
geleiſtet, als ein klein Mädel zahm gemacht, das 
vor ihm davonlief, wie ein Döglein vor der 
Vogelſcheuche. Freilich, einen Spatzen zu fangen, 
iſt ſchwer, das wiſſen ſchon die kleinen Kinder. 
Und ein Mägdelein, das nicht will, oft noch 
ſchwerer, das klagen manche Junggeſellen, die 
über vergeblichen Verſuchen gealtert find. In- 
deſſen zerbrich dir den Kopf! 

Das Ergebniß dieſes Kopfzerbrechens war, daß 
Runhild am frühen Morgen des anderen Tages 
mit einem Korb voll koftbarer Roſen einen acht 
Seiten langen Brief erhielt, in dem ein ehrlicher 
Mann ſeine Unſchuld an dem geſtrigen Mikver- 
ſtändniſſe betheuerte, beſchwor und bewies. 

Es war eine ſo ſchlichte rührende Gewalt in 
dieſen von wahrer Liebe, die ſich doch nirgend 
verrathen wollte, dictirten Worten, daß Runhild 
keinen Groll mehr gegen den Menſchen be- 


wahren konnte, der ihr ohnehin — bis zum 
geſtrigen Tage — immer wie eine vornehme 
Natur und eine wohlwollende Kraft er- 


ſchienen war. N 

Zu weiterem Empfinden gedieh ſie nicht oder 
fie merkte unter dem Druck, den das Elend von 
allen Seiten auf fie übte, nichts davon. 

Daß er ihr auch Blumen geſchickt hatte, fand 
ſie faſt bedauerlich. Ihr ſagten ſie nichts, dieſe 
theuren Roſen am Ende des froſtigen Aprils, als 
wieviel der bitterlich entbehrten Nahrungsmittel 
um ihren Kaufpreis für arme Leute, wie ſie, zu 
erſtehen geweſen wären. Und dies Armeleute- 
gefühl, hinausgemorfenes Geld bedauern zu 
müſſen, ließ keine Freude an jo langentwöhnter 


Galanterie aufnommen, weige denn zärtliche 
Gedanken ane N 


abgeht; dieſelben können in dem ſechswöchl 
Curſus am Seminar unmöglich, auch beim bef 
Willen nicht, das erlernen, was zur Kandhabun 
einer fachmänniſchen Schulauſſicht nöthig 
Deſſen ungeachtet ift die Localſchulinſpectlon 
noch faſt ausſchließlich in Känden der Kirche, 
nicht jelten ſogar die Kreisſchulinſpection. Da 
gar häufig die Lehrer ſich den Anordnun 
ſolcher nichtfachmänniſcher Schulaufſichtsbeam 
ſo ohne weiteres nicht fügen wollen und kön 
fo kommt es gar bald zu Reibereien. Und 
der That iſt die kirchliche Aufſicht gewöhnlich 
Quelle der Uneinigkeit zwiſchen den Dienern 
Kirche und Schule. Auch der niedere Küſterdie 
bei deſſen Ausübung der Lehrer zu feinem G 
lichen nicht felten in ein Verhältniß tritt, wie 
nur zwiſchen Diener und Herrn beſteht, tr 
nicht dazu bei, daß die Geiſtlichkeit gröf 
Achtung vor der heutigen Lehrerſchaft erlangt. 
Um ſich von dem Joche der Geiſtlichen zu 
freien, iſt in den Lehrervereinigungen ſeit Jah 
ein lebhafter und harter Kampf geführt, 
in Bezug auf die Kirche beſonders A 
hebung der geiſtlichen Schulaufſicht 
Befreiung vom niederen Küſterdienſt erſtrebt. 


haben. In der That hat das Lehrervereinsweſen 
nirgends größere Gegner gehabt, als im Lage: 
der Geiſtlichkeit. Heute nun ift 


ins kleinſte nachzuahmen. 


Bitter klagen die Herren darüber, wenn einzeln 
Eonfiftorii c. ſich der neuen Vereinigung gege 
über ablehnend verhalten. Sie müſſen jeht a 
eigenem Leibe erdulden, was ſie uns Lehrer 
ſo oft zugefügt haben. Wir 
den Herren 


die Geiftlicheit es ich angelegen 
läßt, die Lehrerſchaft in Gegne 
nannte Factor zu ſetzen. In ihrer großen Mehr- 


punkt ftehend, iſt ſie bemüht, die in der über- 
wiegenden Majorität auf freiſinnigem Boden 
ſtehende Lehrerſchaft in das conſervative Lager 


zu ziehen. Das iſt bisher nicht gelungen und wird 
nicht gelingen, dafür ſorgen ſchon die von Zeit 
zu Zeit erfolgenden Herzensergüſſe der Herren 
Graf Behr, v. Minnigerode, v. Hendebrand und 


Genoſſen. a 

Ein beſonders ſcharfer Dorn im Auge iſt der 
Orthodoxie die freie unabhängige Lehrerpreſſe, 
die aufs heftigſte bekämpft wird. Als Gegen⸗ 
druck gegen die „Preußtiſche Lehrer Zeitung“ 
gründete der frühere Paſtor und fetzige 
Redacteur und Verlags- Buchhändler Zilleſſen 
die „Deutſche Lehrerzeitung“, in Berlin erſchei⸗ 
nend, die aber von Anfang an an chroniſchem 
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Zür Liebesgetändel war Runhild in dieſer Zeit 
der herbſten Noth und troſtloſen Unthätigkeit 
verdorben. Jede dahinzielende Anſpielung hätte 
ſie angewidert. All dergleichen war aber in 
dieſem Briefe ſchicklich vermieden. 
Blumen ſollten nichts als um Vergebung bitten 


helfen. 

Go feſſelte der Schluß des Küntzel'ſchen Schreibens 
ihre Gedanken am längſten. 

Ich habe fie geſtern, ſchrieb Gerhart, Gott weiß 
es, ohne zu wollen oder zu ahnen, aus einer 
Stellung verjagt, die Ihrem Flei oder Ihrem 
Talent Gelegenheit bot, ſich zu bethätigen. Ich 
bin darüber um ſo peinlicher betrübt, ja in eine 
Verzweiflung geſtürzt, als ich keine Mittel und 
Wege ſehe, den Schaden, den ich doch thatſächlich 
anrichtete, ungeſchehen zu machen oder irgendwie 
zu vergüten. So gnädig mich das Geſchick aus · 
gerüſtet hat, ich bin Ihnen gegenüber ein ganz 
armer Mann. Ich habe nicht einmal die Zeitung 
mehr, die mir vor wenigen Wochen noch dle 
Möglichkeit gegeben hätte, Ihnen einen ent- 
ſchädigenden Spielraum für Ihr herrliches 
Talent zu eröffnen. Ich hätte mich mit eigenen 
Händen ſchlagen mögen, als ich heute in unſerem 
Morgenblatt das kleine Feuilleton fand, das fo 
zierlich und geiſtvoll anhebt und fo melufinen- 
haft in einem richtigen ſchuppigen, feuchtglatten, 
löwenherzigen Ziſchſchwanz ausläuft. Und an 
ſolchem Verbrechen gegen den heiligen Geiſt ſoll 
ich ſchuld ſein? Ich — i 

Aber ich will dieſen Satz lieber nicht vollenden. 

Nur bitten, inſtändig bitten will ich, dieſe Schuld 
oder Mitſchuld von meinem Gewiſſen zu nehmen. 
Sagen Sie ſelber, wie ich das bewirken kann. 
Beweiſen Sie mir Ihre Verzeihung, indem Sie 
mir großmüthig die Wege zeigen, auf denen ich 
wenigſtens einen Theil meiner Verſchuldung wett⸗ 
machen darf. 

Daß ich Ihnen nichts ſein und nichts nützen 
kann, weiß ich. 

Aber erinnern Sie ſich des Abends, da ich zum 
erſten Mal mit Ihnen reden durfte. Ich ver- 
ſprach Ihnen damals für einen gewiſſen jemand, 
der Ihnen nahe ftand, Sorge zu tragen. Es lag 
nicht an mir, daß dieſer Plan vereitelt wurde. 
Sollte dies noch Werth für Sie haben und dieſer 
hier nicht genannte Herr ſich beſonnen haben, 


bend und Montag früh. — Beitellungen m 


und. 
Es 
deſſen bie be daß 755 geiſtlichen eee in Folge 
eſſen die Lehrerver e bekämpft 
9 ec IEEHONEN . kleineren Städte innehaben, wie ſich ſchon heute 

faſt fämmtlihe der einträglihen ländlichen Kirch- 
die proteſtantiſche 
Geiſtlichkeit dabei, das Lehrervereinsweſen bis 
Sogar die Gründung 
eines „deutſchen Pfarrvereins“ ift bereits erfolgt, 


wünſche N 


rſchaft zu den Ay? 
Ihaft 3 17 da ſie gleiche Ziele haben. Diele der katholiſchen 
heit auf ſtreng orthodox - conjervativem Stand⸗ 


Auch die 


Morgen- Ausgabe. 


erden in der Expedition, Keuerhagergaſſe Nr. %, und 
Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 


1893. 


| Abonnentenmangel leidet, und für deren Fort- 


beſtehen gar oft in gewiſſen Kreiſen der „Klingel- 
beutel“ umhergeht. Daß das genannte „Lehrer- 
miffionsblatt” durchaus nicht ſich aus eigener 
Kraft unterhalten kann, erbitterte den bekannten 
Paſtor v. Bodelſchwingh in Bielefeld derartig, 
daß er in ſeinem „Wächterruf“ den Lehrerſtand 
als den bedauernswertheſten aller Stände hin- 
ſtellte, der in ſich nicht die Kraft habe, 
den Lockungen feiner Verführer zu wider- 
ſtehen. Zum Schluß fordert der Herr Paſtor 
natürlich zurunterſtützung des Zilleſſen'ſchen Lehrer- 
miſſionsblattes auf, von dem einzig und allein 
Rettung zu erwarten ſei. Ein in Kannover er- 
ſcheinendes Sonntagsblatt, von einem Geiſtlichen 
herausgegeben, enthält noch ſtärkere Stücke. Die 
„Evangelſſch-lutheriſche Kirchenzeitung“ fordert, 


daß der Ueberſchuß an Theologen auch in Weſt⸗ 
falen dazu helfen möge, 


den Mangel an Lehrer 
ſo lange zu decken, bis die materiellen Anſprüche 
„die von Seiten der Lehrer immer höher und 


höher geſteigert würden, ſich in etwas 
herabgeſtimmt haben“. das iſt klar und 
deutlich und nicht mißzuverſtehen. Gelbit- 


verſtändlich beanſpruchen die Kerren Candidaten 
die beſſeren Stellen, wie ſie ſa ſchon heute in 
gewiſſen Provinzen faſt ſämmtliche Rectorate der 


ſchullehrerſtellen (Präcentoren) im Bezirk Gum- 
binnen in den Händen der Candidaten der 
Theologie befinden. 

Die Lehrerſchaft weiß, was ſie von den meiſten 
ihren geiftlihen Freunde zu erwarten hat; 
doppelt wohithuend iſt es daher für jeden 
Lehrer, wenn ſich aus dem geiſtlichen Lager 
auch wahre Lehrerfreunde hören laſſen. Dankbar 
gedenkt die Lehrerſchaft eines Paſtors em. und 
Abgeordneten Knörckhe, der ſtets mannhaft das 
wahre Intereſſe der Lehrer vertreten hat, dankbar 
nennen wir den Paſtor prim. Seyffarth in 
Liegnitz als wahren Lehrerfreund; zu ganz be- 
ſonderem Danke verpflichtet find wir Herrn 
Domprediger Sonntag in Bremen, der die uner- 
hörten Angriffe des Paſtors v. Bodelſchwingy mit 
Energie zurückwies und ihn aufforderte, zunächſt 
vor der eigenen Thür zu kehren und innere 
ſſion im eigenen Lager zu treiben. 

er als der proteſtantiſchen iſt es der katho- 

Geiſtlichkeit g ung: n, die Lehrer 1 


eſſtonen ſich fte im 
ampfe gegen Schule und Lehrer ſind ſie einig, 
Lehrer haben ſich verleiten laſſen, in die von der 
Geiſtlichkeit inſpirirten confeſſionellen Vereine zu 
treten, doch es wird die Zeit kommen, wo auch 
die Abtrünnigen ihre wahren und falſchen Freunde 
werden unterſcheiden lernen. 
„Zurück, alle Mann, auf die Schanzen!“ 
Apostata. 


Der Nothſtand in Rußland. 
Aus Petersburg ſchreibt man der „W.-3.“: 


18 rg Sage die vorliegende Ernteftatiftik Rußlands 


für 1892 einen dem Durchſchnitte nahekommen- 
den Ertrag ergiebt, ift an vielen Orten die Noth 
gegenwärtig ftärker als im Jahre zuvor. Der 
Zinanzminifter hat diefe Thatſache in feinem Be- 
richte über den Budgetvoranſchlag anerkannt, jetzt 
giebt auch der Regierungsanzeiger das Borhanden- 
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mein Gehilfe mit der Feder in der Kand zu 
werden, die Stelle iſt noch unvergeben und für 
ihn oder für jeden anderen, den Sie mir vor- 
ſchlagen wollen, offen. Kann ich ſonſt etwas für 
einen der Ihrigen thun, verfügen Sie über mich. 

Es wäre die größte Freude meines Lebens, in 
dem Ihrigen eine kleine wohlwollende Erinnerung 
zu hinterlaſſen und glauben zu dürfen, daß die 
ſchlimmen Gedanken, deren Opfer ich geſtern 
ohne mein Verſchulden geworden bin, aus Ihrem 
3 Herzen getilgt, aber auch ganz getilgt 

N — — 

Runhild legte ſinnend den Brief vor ſich hin 
und griff in die Roſen, als wollte fie lieber mit 
ihnen reden, als mit den Gedanken, die dieſer 
Brief in ihr erweckte. Da war die ſo heißerſehnte 
Hilfe, überreich und gern gegeben — o jo gern! 
das war nicht ſchwer herauszuleſen — da war 
die Hilfe, greifbar nah, auf ein leiſes Wort ge- 
horſam, und fie durfte nicht danach greifen, durfte 
das Wort nicht ſprechen, denn der Mann — liebte 
ſie. Und wer einen Liebenden verpflichtet, giebt 
ihm das Recht zu hoffen. und wer in ihrer 
Lage Hoffnungen erweckt, verfällt dem Verdacht. 
Gefälligkeiten feilzubieten und Gunſt zu verkaufen. 

Mit einem Seufzer knitterte fie den Brief zu⸗ 
ſammen und ſteckte ihn in die Taſche. Auf Ant- 
wort beſann ſie ſich nicht. 
hier die beſte. 

Denn jede Antwort forderte, ohne es zu wollen, 
bei Küntzel wieder eine Antwort heraus. So 
weit ſah fie allein. Alſo von Anfang an kurz 
abgeſchnitten wo nichts angeknüpft werden 
durfte. 

Und doch wie fo jämmerlich ſchwer, wie un- 
menſchlich ſchwer, ja faſt wie unnatürlich war es, 
auf jo großmüthig und fo zart angebotene Hilfe 
zu verzichten ... War's nicht Wahnſinn? Ueber- 
triebener Gtoß? ..... Stolz in ihrer Lage? 
Lächerlich! .. Und doch lieber zu Grunde gehen, 
als von dieſem Manne was annehmen! 

Warum denn gerade von dieſem Manne nicht, 
ball * von anderen in gleicher Lage genommen 

ätte? 

Sie hatte darauf keinen Beſcheid und fragte 
ſich keinen ab. und doch ſtand er wie mit 
feurigen Buchſtaben brennend, wohin ſie ſah; 
weil Gerhart ſie liebte. 


9“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Keine Antwort war 


ſein des Nothſtandes zu und betont, daß das 
Elend dadurch verſchärft werde, daß die Unter- 
ſtützungsfonds faſt vollſtändig erſchöpft ſeien. 
Nach dem vorliegenden Material herrſcht Kungers⸗ 
noth in zehn Gouvernements, wovon ſechs, näm- 
lich Woroneſch, Tula, Orel, Aursk, Kaſan und 
Rjäſan, ſchon 1891 von der Mißernte heimgeſucht 
worden find, während die übrigen vier Provin- 
zen: Cherfon, Taurien, Dongebiet, Beſſarabien 
1891 eine erträgliche Ernte gehabt hatten. Am 
ſchlimmſten ſieht es in den Gouvernements Woro- 
neſch, Tula und Orel aus. Hler find Sommer- 
und Wintergetreide gleichzeitig verdorben. In 
Woroneſch war der Ertrag der wichtigſten 
Brodfrüchte kaum ein Dieriel des normalen, 
In Orel wurde eineinhalb mal weniger 
Roggen und zweieinhalb mal weniger Hafer 
als ſonſt geerntet. In Tula blieb die 
Roggenernte zweimal, die Haferernte dreimal 
hinter dem Durchſchnitt zurück. Nicht ganz fo 
groß war der Ausfall in den anderen Provinzen. 
Doch ſind das natürlich nur Durchſchnittsangaben. 
Innerhalb der einzelnen Diſtricte aber ftellen ſich 
ſtarke Derfchiedenheiten bei den einzelnen Kreiſen 
heraus. In Woroneſch. wo 1891 beſonders das 
nördliche Gebiet gelitten hatte, wurde im vorigen 
Jahre mehr der Süden, aber gleich in beifpiels- 
loſem Maße heimgeſucht. Im 85 
Kreiſe, wo zur Ausjaat im ganzen 225 000 Tſchet⸗ 
wert und zum Lebensunterhalt mindeſtens 
565 000 Tſcheiwert erforderlich find, wurden über- 
haupt nur 197 000 geerntet! Es ergab ſich alſo 
hier ein Manco von 593 000 Tſchetwert. In ſieben 
anderen Kreiſen erreicht der Fehlbetrag Höhen 
von 439 000 bis 100 000 Tſchetwert. — Im Gou- 
vernement Tula ſind ſieben Kreiſe, in denen an 
Saat- und Brodkorngetreide Ausfälle von 630 000 
bis 342 000 Pud zu verzeichnen find. In Orel⸗ 
wo nähere ſtatiſtiſche Angaben fehlen, werden 
ebenfalls ſieben, in Kursk drei, in Beſſarabien 
zwei Kreiſe als beſonders nothleidend bezeichnet. 
Schon 1891 wurde die Noth an vielen Orten 
ſehr durch Mangel an Biehfutter und Heizmaterial 
verſchärft. Es fielen oder mußten getödtet werden 
damals allein im Gouvernement Woroneſch 
370 000 Stück Groß- und 996 000 Stück Klein- 
vieh, d. h. etwa ein drittel des Beſtandes des 
erſteren und die Hälfte des letzteren. Die noch- 
malige Mißernte und der Mangel an Zutter 
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broh: 


er 


ehlen ziffer Angaben, ar 
was verlautet, fteht es dort nicht viel beſſer. Der 

Mangel an Heizmaterial war im letzten Winter 
noch fühlbarer als zuvor, da ſchon 1891 viele 
Strohdächer und alles irgend Brennbare ver- 
feuert worden waren. Welche Leiden die armen 
Menſchen in den kalten Kütten, beſonders bei 
dem letzten ſtrengen Winter auszuhalten gehabt 
haben, läßt ſich daher denken. In einem Kreiſe 
mit 600 Gehöften herrſchte in 300 der Typhus! 
Während aber 1891 der Nothſtand in der 
ruſſiſchen Geſellſchaft einiges Auffeben machte 
und zu zahlreichen Sammlungen, Wohl- 
thätigkeitsveranſtaltungen u. dergl. Deran- 
laſſung gab, findet die gegenwärtig herrſchende 
Noth faſt keine Beachtung. Die Zeitungen 
sprechen faſt kaum noch davon und die wohl- 
thätigen Dereine, welche im Vorjahre in ver- 
ſchiedenen der Nothſtandsdiſtricte thätig waren, 
haben ſich wieder zurückgezogen. Man tröftet ſich, 
Pb ã AAA NUR TIER EARTER 


Es ſtand auf den Rofen in duftiger Schrift. 
Es ſtand auch in dem Briefe zwiſchen jeder Zelle. 
Und Runhild mußte lächeln mitten in ihrem 
Gram, wenn ſie's betrachtete, welche Mühe ſich 
der Schreiber gegeben hatte, gerade davon ja 
nichts merken zu laſſen. 

Da trat der Vater zu ihr ins Zimmer. 

Er ſchnupperte mit der Naſe in der Luft 
und ſchien gereizt. Ach Gott, er war jetzt 
immer gereist und leider hatte er Gründe 
genug dazu. Die Ausſicht im nächſten Monat Mal 
von ſeiner mit Schweiß und Blut verdienten 
Rittmeifterpenfion jo viel wie nichts übrig zu be- 
halten, machte ihn ganz menſchenfeindlich. Er 
pflegte ſonſt doch immerhin die Hälfte für ſich 
vorwegzunehmen und war dann wenigſtens ein 
paar Tage im Monat ein wirklicher Kerr, ein 
Freiherr, das dünkte ihn ſein gutes Recht. das 
machte ihm das Leben erträglich und das Darben 
die anderen 27 Tage nicht fo entwürdigend. Und 
nun nichts, gar nichts? der Wucherer ſollte alles 
kriegen? Und das nannte Runhild eine Noth⸗ 
wendigkeit und ein dankenswerthes Arrangement? 
Und was war denn damit geholfen? Konnte man 
ihm noch was nehmen? Wurde jemand im Kauſe 
davon ſatt? Brach nicht mit Eginharts Der- 
ſchuldung das Unheil über der ganzen Familie 
haushoch und alles zerſchmetternd nieder, ob der 
Halunke in der Niederwallſtraße bezahlt wurde 
oder nicht? 

Eginhart hatte in ſeiner wachſenden Ver- 
zweiflung auch dem Dater ſeine Verlegenheit ein- 
geſtanden. Eine leichtfertige Hoffnung hatte ihm 
die Vermuthung vorgeſpiegelt, der alte Herr, 
der fo viel Schulden gemacht, werde in der 
traurigen Uebung, die er hatte, auch noch einen 
Halsabſchneider auskundſchaften, der dem Sohn 
in ſeiner Noth eine Friſt verſchaffte, mochte dieſe 
noch ſo theuer zu bezahlen ſein. 

Aber Karl Anton Ehrenfried, der auf eigene 
Rechnung und Gefahr einer der leichtfertigſten 
Menſchen unter der Sonne geweſen war, hätte 
ſich eher alle Finger gliedermeife abgehackt, eh 
er die Hand dazu geboten hätte, ſein Kind einem 
gefährlichen Wucherer zuzuführen. Die ungefähr 
— 3 in fo verzweifelten Füllen ohnehin 
n m 0 

Und wenn er auch gewollt, er hätte Keinen ge- 


daß die Regierung ſchon das Nöthige thun wird. 
In der That hat der Kaiſer erhebliche Summen 
anweiſen laſſen und es erhalten die nothleidenden 
Bauern wieder Saat- und Brodkorn. Doch alle 
die armen Dorfleute, welche nicht den Gemeinden 
angehören oder kein Land beſitzen, bekommen 
nichts. Verdienen können fie aber in den Gegenden 
der Mißernte auch nichts, denn da liegt aller 
Kandel und Erwerb darnieder. Man braucht keine 
Arbeiter. Die ſtaatlich angeordneten öffentlichen 
Arbeiten nützen ihnen auch nichts, denn ſie haben 
meiſt ſchon vollauf Leute und finden in ent- 
legenen Theilen des Reichs ſtatt. Wenn nicht noch 
in einigen Orten die vorjährigen Wohlthätigkeits - 
organifationen beſtänden und, ſoweit es ihre 
Mittel erlauben, thätig wären, müßten viele 
Wittwen und Kinder beſonders dem Kungertod 
verfallen. Mit Recht finden angeſehene Männer 
dieſen Zuſtand ſchmachvoll und verlangen, daß 
die Geſellſchaft den armen Bauern gegenüber ihre 
Pflicht thue. Aber ſie predigen tauben Ohren. 
Die Welt iſt augenblicklich abgeſpannt und theil- 
nahmlos, man läßt alles laufen. Die Hilfe für 
die Hungernden iſt nicht mehr Mode und da 
intereſſirt man ſich auch nicht weiter dafür. 


Deutſchland. 


* Berlin, 28. März. Das Kaiſerpaar wird ſich 
nach der italieniſchen Reife direct nach dem 
Neuen Palais begeben, von wo aus der Kaiſer 
zu militäriſchen Inſpectionen reiſen wird. Im 
Sommer wird dann der Kaiſer wieder wie all- 
jährlich die Nordlandsreiſe unternehmen und es 
iſt, wie ſchon erwähnt, möglich, daß ihn diesmal 
die Kaiſerin auf derſelben begleitet. Für den 
Herbſt find die ſchon im vorigen Jahre geplanten, 
aber wegen der Choleragefahr W N. 
Kaiſermanöver in Süddeutſchland in Ausficht ge- 
nommen. Nach Schluß der großen Manöver be- 
giebt ſich der Kaiſer auf einige Zeit nach Elfaß- 
Lothringen. 

N. C. Berlin, 28. März. [Der Nordoftjee- 
canal.] Im gegenwärtigen Augenblicke, wo der 
Nordoſtſeecanal ſich ſeiner Vollendung nähert, iſt 
die Herausgabe eines umfaſſenden, überſichtlich 
gehaltenen und reich mit Skizzen und Plänen 
ausgeftatteten Werkes über den Kanal ſehr will- 
kommen. „Der Nordoſtſeecanal, ſeine Ent- 
ſtehungsgeſchichte, ſein Bau und ſeine Bedeutung 
in wirthſchaftlicher und militäriſcher Kinſicht“ iſt 
der Titel eines eben erſchienenen Buches, das auf 
Grund eines reichhaltigen amtlichen und privaten 
Quellenmaterials von C. Bejeke verfaßt, mit zahl⸗ 
reichen Skizzen und Zeichnungen im Text, ſowie 
mit 3 großen Kartenblättern und graphiſchen 
Darſtellungen verſehen iſt. Derlag von Lipfins 
und Tiſchler, Kiel und Leipzig. Das Werk bietet 
zunächſt einen Ueberblick über die Vorgeſchichte 
des Kanals nebſt einer Zeichnung der 16 ver- 
ſchiedenen, ihm vorangegangenen Kanalprojecte 
zwiſchen Nord- und Oſtſee. Sodann folgt eine 
Beſchreibung des vom Reiche definitiv ange- 
nommenen Projects, erläutert durch eine Ueber- 
ſichtsſkigze u. ſ. w. Der Bauleitung und Arbeiter- 
fürſorge iſt ein weiterer Abſchnitt gewidmet, in 
welchem eingehende Darlegungen über die hierbei 
in die Praxis übertragene Socialpolitik des 
Reiches gegeben werden. In einem ausführlichen, 
in ſtatiſtiſchen Nachweiſungen verſehenen Ab- 


I lahlwardt und die Conſervativen.] Die 

Nachricht, daß ſich die Conſervativen des Wahl- 
hreifes Friedeberg-Arnsmalde von Ahlwardt „los- 
geſagt“ hätten, ſtellt ſich als unzutreffend heraus. 
Es handelte ſich lediglich um eine conſervative 
Verſammlung, in der Herr v. Wedemener-Gchön- 
rade ſich gegen die Richtung Ahlwardts erklärte. 
Von einem Beſchluß der Derſammlung verlautet 
nichts. Conſervative und Ahlwardt gehören alſo 
nach wie vor zuſammen. 


* [Die päpſtliche deviſe für das Centrum.] 
Die Berliner Preſſe zerbricht ſich den Kopf dar- 
über, was der Papſt mit der dem Grafen 
Balleſtrem mit auf den Weg gegebenen Directive 
für das Centrum „unite et sagesse, surtout 
sagesse‘ eigentlich habe jagen wollen. Die libe- 
ralen Blätter benutzen die Gelegenheit, den päpft- 
lichen Ausſpruch als einen Gemeinplatz hinzuſtellen, 
der von jedermann bei jeder Gelegenheit ohne 
Bedenken gebraucht werden könne. Wir laſſen 


mußt, der auf feine Bürgſchaſt hin dem Sohn 
eines ſo tief verſchuldeten Mannes eine ſolche 
Summe vorgeſtrecht hätte, wie Eginhart fie ein- 
geſtandenermaßen brauchte. 

Ueber dem Jungen war ein Donnerwetter 
niedergegangen, das ihn beinahe zu Boden ge- 
ſchlagen hatte. Mit der Hoffnung auf ſeinen 
Stammhalter brach alles zuſammen, was den alten 
Leuburg noch am Leben feſſelte, und er ging 
ſeitdem im Haufe herum, hungernd und haſſend, 
mit eingefallenen Augen und geballten Fäuften, 
wie ein Verbrecher, der ſich an der Menſchheit 
rächen will, gleichviel an welchem ihrer Mitglieder. 

Mochte Eginhart nur ausbaden, was er einge- 
goſſen, mochte er des Kaiſers Rock nur aus- 
ziehen, den er wie der albernſte Junge verſcherzt 
pr mochte das Geſchick ſich nun erfüllen und 

e alle mit einander über den Kaufen ſchmeißen. 
Verſpielt war's doch das dumme Leben. Fluch 
darauf! Und konnte man an einem noch ſein 
Müthchen kühlen, war's wie eine Erquickung. Es 
ging dann doch noch einer mehr zum Teufel. 
Und dem war's gerade recht. 

Schnuppernd kam er auf die Rofen und ſah 
fie mit großen Augen auf dem Schreibtiſchchen 
ſeiner Tochter prangen. 

„Don wem rührt denn dieſe dumme Ver- 
ſchwendung her?“ 

Runhild zuckte die Achſeln. Sie brachte das 
Wort der Lüge dem Vater gegenüber nicht auf 
die Lippen. Und Küntzels, des reichen Küntzels 
unſchuldigen Namen dem raſenden Mann da 
nennen, das durfte ſie noch weniger, denn der 
lechjte nur fo, danach, irgend jemand zu kränken, 
und Kränkung hatte der Mann nicht verdient. 
Hatte fie ſelber ihn doch erſt geſtern nur zu ſehr 
gekränkt. Merkwürdig, in dieſem Augenblick, 
da der Bater grollend und drohend vor ihr 
ſtand, that's ihr auf einmal leid, geſtern einen 
wohlwollenden Menſchen verletzt zu haben. 

Karl Anton kniff die Zähne über einander und 
fließ den Athem heftig durch die Naſe, während 
er mit rauher Hand in die wundervollen Blumen 
krallte. „Ah, ah! Du weißt nicht, wer dir dieſe 
Roſen geſchicht hat?“ : 

„Nein!“ ſtieß Runhild trotzig heraus, 


nitt wird die wirthſchaftliche Bedeutung des 


eine Blüthenleſe der Bemerkungen folgen: Die 1 


„Voſſ. 3tg. meint: 


„Für die praktiſche Politik des Centrums wäre 
über die Frage, 
was im gegebenen Falle „weiſe“ iſt, dürfte leicht die 


damit auch wenig gewonnen, denn 


„Einigkeit“ Schaden leiden.“ 

Der „Börſ.-Cour.“ bemerkt: 

„In ihrem Lapidarſtil erinnert die päpftliche 
Directive an delphiſche Ausſprüche.“ 

Das „Kl. Journ.“ behauptet, daß die Centrums 


mitglieder jetzt eben noch ſo klug ſeien, wie je 


zuvor, und die „Berl. 3tg.“ ſchreibt: 


„Der Rath des Papſtes ſteht an Gedankentiefe dem 


berühmten Dictum gleich, daß die Armuth von 
„Poverté““ herkomme. Daß „Einheit und Weisheit, 
beſonders Weisheit“, ſehr nützlich in allen Fragen 
ſind, wird niemand beſtreiten, aber was iſt weiſe im 
gegebenen Falle, das iſt die Frage“. 

* [Melfiiher Wahlaufruf.] Die Partei der 
Deutſchhannoveraner hat durch das Directorium 
des hannoverſchen Wahlvereins, an deſſen Spitze 
der Reichstagsabgeordnete Graf v. D. Dechen⸗ 
Ringelheim ſteht, einen Aufruf an die Partei- 
genoſſen erlaſſen. Hinſichtlich der Militärvorlage 


iſt das Programm beſtimmt und deutlich dahin 
gegeben, daß nur die geſetzliche Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit im Rahmen des jetzigen 
Friedenspräſenzſtandes annehmbar ſei und weſent⸗ 
liche Mehrkoſten durch die Einführung der zwei⸗ 


jährigen Dienſtzeit keinenfalls entſtehen dürfen. 
Keine Vermehrung der Soldaten und keine Er- 


höhung der Militärlaſten iſt die ausgegebene 


Parole. 
* [3u der Mainzer Verſammlung!], auf 


welcher der Anſchluß ſüddeutſcher Landwirthe an 


Aus Dresden, 25. März, wird der „Frankf. 
tg.“ geſchrieben: Etwa hundert Grundbeſitzer 
id Pächter traten hier vor einigen Tagen zu- 
ammen, um über die Organiſation des „Bundes 
der Landwirthe“ in Sachſen zu berathen. daß 
eſer Bund vorwiegend politiſche Intereſſen 


a verfolgt und daher von den ſächſiſchen Iandrirth- 


ſchaftlſchen Vereinen fernzuhalten fei, wurde auch 
in dieſer von Dekonomierath v. Langsdorff ein- 
berufenen Berfammlung zugegeben. Da auch 
das ſächſiſche e die Verbindung poli- 

cher Vereine verbietet, jo follen in jedem der 
ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſe lediglich zwei 


hr 


I Bertreter des Bundes ernannt werden, denen 


das Werben neuer Mitglieder und die Deran- 
ſtaltung von Wahlverſammlungen obliegt. Auch 
in dieſer Berfammlung waren vorwiegend Groß- 
grundbeſitzer vertreten. 

München, 27. März. Auch den „Münchener 


I Reueiten Nachrichten“ ſoll am 7. April in Freifing 


eine angeblich politiſche Conferenz des bairiſchen 
Epiſkopats ſtattfinden. 

Aus Elſaß-Lothringen, 26. März. In der 
reichsländiſchen Preſſe wird zur Zeit der Gedanke 
einer Maſſenkundgebung ſämmtlicher Parteien 
en die Ausnahmegejehe erörtert. den un- 
mittelbaren Anlaß hierzu gaben die jüngften Aus- 
laſſungen des Gtantsfecretärs für Elſaß-Cothringen 
über dieſe Frage, Kerr v. Puttkamer bezeichnete 
im Landes-Kusſchuſſe die Ausnahmegeſetze als 
Sicherheitsventile, auf die man in abſehbarer Zeit 
nicht werde verzichten können. der Plan, eine 
Maſſenkundgebung zu veranſtalten, tauchte zuerſt 


den „Bund der Landwirthe“ beſchloſſen wurde, in der freiſinnigen „Straßburger Bürgerzeitung“ 


theilt „als Charakteriftiikum” FZürft Bismarchs 
Organ, die „Famburger Nachrichten“, 
„daß der Jubel der Berſammlung, als das Hoch 
auf den Fürſten Bismarck ausgebracht wurde, 
keine Grenzen kannte“. Dem Altreichskanzler 
wurde das Hoch, welches folgenden Wortlaut 
hatte, telegraphiſch übermittelt: 

„Dem beſten deutſchen Bauern, 

Dem Bauern, der ſtets unverzagt 

Für uns ſein Beſtes hat gewagt, 

Dem Bauern, der zu jeder Zeit 

Gekämpft für Deutſchlands Herrlichkeit, 

Dem Bauern, der es ſo geführt, 

Daß heut' ein Kaiſer uns regiert, 

Dem Bauern, der ſtolz fo ſich nennt — 

Als Fürſten Bismarck die Welt ihn kennt: 

Dem wollen ein Lebehoch wir bringen, 75 

Das foll bis Friedrichsruh erklingen.“ 2 

Fürſt Bismarck, den wir mit Stolz den Unſern 


nennen und deſſen Keldengeſtalt Gott der Herr noch 


lange erhalten wolle als Marhftein deutſcher Einheit, 
als Mahner zur Einigkeit, als ein Wahrzeichen für 
unſere Zuſammengehörigkeit, Fürſt Bismarck lebe hoch! 


» [Unfälle auf den Staatsbahnen.] Aus der 


von dem Reichs Eiſenbahnamte bearbeiteten 
„Statiſtik der deutſchen Eiſenbahnen für das Be⸗ 


auf. 
noch mit, | In dem Wunſche nach deren Beſeitigung iſt alles 
einig. Nur darüber ſcheiden ſich die Meinungen, 


t fſueber die Kaiſerin von Oeſterreich 
I Maitlander „Secolo“ allerlei unverbürgte 
So heißt es da: Eins der charakteriſtiſchen Kennzeichen 
der Krankheit der Kaiſerin iſt, außer ihrer beſtändigen 


ueberall, wo ſie ſi 


Ob er ſich verwirklichen läßt, ſteht dahin. 


ob eine ſolche Kundgebung opportun iſt und 
Erfolg verſpricht. Was der Verwirklichung des 
Gedankens vor allem im Wege ſteht, iſt der 


Zweifel darüber, ob die Regierung eine ſolche 


Kundgebung überhaupt zuläßt. 
Oeſterreich-Ungarn. 


bringt der 
erzählungen. 


Unruhe, die fie dazu drängt, die halbe Welt zu durch- 
wandern, ihre unbefähmbare Sucht, Einkäufe zu machen. 
N gerade aufhält, beſucht ſie zahl- 
reiche Geſchäfte, kauft Kunſtgegenſtände und Kleider- 
ſtoffe in großen Maſſen ein, und läßt ſich alles in ihre 
Hotelwohnung ſchichen. Eine treue Geſellſchaftsdame 
iſt ihr immer zur Seite und verläßt fie keinen Augen- 
blick. Und ebenfo wenig verläßt fie ihr Lehrer in der 
neugriechiſchen Sprache, Hr. Barker, für den die Kaiſe⸗ 
rin beſondere aa Fre hat. Es heißt übrigens, daß 
Barker nicht nur Profeſſor der neugriechiſchen Sprache 
ſei, fondern außerdem noch ein ſehr geſchickter Athener 
Arzt, deſſen Specialität die Behandlung von Nerven- 
krankheiten iſt. Ferner weiß das Blatt zu erzählen, 


triebsjahr 1891/92“ geben wir über die auf den J daß die Kaiſerin gegen das Schloß „ Achilleion⸗“ auf 
preußiſchen Staatsbahnen vorgenommenen Be- Korfu jetzt eine große Abneigung habe, weil ſie be⸗ 
triebsunfälle die folgenden Einzelheiten wieder; fürchte der Brigant Athanas werde dort eindringen. 

An Betriebsunfällen kamen im ganzen vor 2409 | Peſt, 27. März. Der „Peſter Lloyd“ erfährt 
gegen 2461 im Vorjahre, und zwar 244 Ent- | aus beſter Quelle, der Fürſtprimas habe den 
gleiſungen, 222 Zuſammenſtöße und 1943 jonftige | Proteſtbeſchluf der Preßburger autonomen 
Betriebsunfälle. Kierbei verunglückten überhaupt] Kirchengemeinde gegen die Kirchenpolitik der Re- 
2144 Perjonen, im Vorjahre 2202, von denen | gierung annullirt, weil es unzuläſſig ſei, daß 


Perſonen, 
beim Beſteigen, Benutzen und Verlaſſen der Zü 


469 getödtet und 1675 verletzt wurden. Unter 
den verunglückten Perſonen befanden ſi 
Reiſende, im Vorjahre 147, von denen 2 | 
tödtet u 90 ver 27 W. 1 und I 2 6 | 


ren Fahrt im rjah 
d in Folge eigener Unvorfichtig 

23, im Borjahre 26 Perſonen. Bon 1000 000 
beförderter Reifenden wurden getödtet 0,10 und 
verletzt 0,30 Perſonen. Vergleicht man in den 
beiden letzteren Beziehungen die deutſchen Staats⸗ 
bahnen, ſo ſind hinſichtlich der Tödtung von 
Reiſenden die Procentverhältniſſe bei den preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen am günſtigſten. Hinſichtlich 
der Verletzung von Reiſenden liegen nur bei den 
Staatsbahnen in Baden die Berhältniffe günſtiger, 
indem dort von 1 000 000 beförderter Reiſenden 
nur 0,19 Perſonen verletzt wurden. Auf den 
preußiſchen Staatsbahnen find ferner durch Gelbit- 
mord oder Selbſtmordverſuch, die mittels der 
Bahn unternommen wurden, 119 Perfonen ge⸗ 
tödtet und 14 perſonen verletzt worden. 

Poſen, 27. März. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde bei der Berathung des 
Kämmereietats das Gehalt des Herrn Dber- 
bürgermeiſters Witting von 10 500 auf 12 000 
Mark erhöht. F 
———— — nenn ins 

„Aber ich weiß es!“ ſchrie der Alte. 

„Du?“ rief voll Erſtaunen und Schrecken das 
Mädchen. 3 

„Glaubſt wohl, ich habe den ſentimentalen 
Galgenſchwengel, den gemaßregelten Reiherautor 
geſtern nicht am Schleswiger Ufer herumſtreichen 
ſehen? Er wollte dir wohl wieder mal ein 
Abendſtündchen ſchenken, lieber Schatz? Wie er 
mir aber begegnete und ich hinter ihm ſtehen 
blieb, ſo in einer gewiſſen Attitude, da zog er 
vor, ſich an Nummer 31 vorüberzudrücken ohne 
umzuſehen. Da hat er dich nun umſonſt warten 
laſſen, du Kermſte!“ 

„Ich wartete auf niemand“, ſagte Nunhild. 

Der Alte aber blieb grollend vor ihr ſtehen: 
„Lad’ ihn dir doch zum Thee ein. Thé dansant, 
was? Ich mach' ihm Muſike dazu.“ 

„Wozu ſolche Scherze, Vater? Ich habe dir ge- 
ſagt: es iſt aus mit Dietz.“ 

„Na, dann brauchſt du auch Dietzchens Blumen 
nicht. So, da kann er ſich das Zeug gleich ſelbſt 
von der Straßze wieder aufleſen und meinen 
Gruß dazu.“ 

Mit dieſen Worten nahm er die Rojen und 
warf fie in weitem Bogen über Runhilds Balkon 
hinab aufs Pflafter. 

Das Mädel ſchrie auf. Der Alte aber lachte 
und ging lachend aus dem Zimmer. 

Was lag an den Blumen! dachte Runhild, 
Dielleicht beſſer, daß ſie fort waren, dann ſiel 
einem von der ganzen Geſchichte nichts mehr ein. 
Das Beſte war überhaupt in ſolcher Lage, man 
gab das Denken auf und brütete ſtumpfſinnig 
vor ſich hin, bis einem die Dachbalken auf den 
Kopf fielen und das unangenehme Denken ohne- 
hin ein Ende nahm. 

Wer aber zum Denken geboren iſt, verlernt's 
nicht auf Commando. Und fo war Runhild am 
nächſten Morgen in aller Früh auf, aus Jurcht, 
der gute Küntzel in feinem dunklen PDrange 
möchte ſchon wieder Blumen oder ſonſt was 
Auffälliges ſchichen, was dem Vater in die Hände 
fiele und ſeinen Zorn noch unſinniger anfeuerte. 
Es war ja ohnehin kein Leben mehr mit ihm, 
derweilen die arme Mama immer unbefangener 


8 der Commiſſion zu unterbreiten hätte. (W. T.) 


wurde. 


Kirchengemeinden ſich mit Politik befaßten. (W. T.) 
f Frankreich. 
Paris, 27. März. Die Panama-Unterſuchungs⸗ 
iſſton beſchloß, einen Generalber tter 
rlamentariſchen Geſchäftsordnung zu 
Und die ſich 


prüfen 
daraus ergebenden Schlußfolgerungen 


) Belgien. 2 
Brüffel, 27. März. Nach einer Meldung aus 
Gent kam es heute in Moorbeke-Waes zwiſchen 
Bauern und Gendarmen zu Streitigkeiten, bei 
welchen ein Gendarm mehrere Meſſerſtiche erhielt 
und ein anderer Gendarm ebenfalls verletzt 
Die Gendarmen machten ſchließlich von 
ihrer Schußwaffe Gebrauch und brachten mehreren 
Bauern ſchwere Derwundungen bei. (W. T.) 


IB Bon der Marine. 


Kiel, 27. März. Der auf der Ausreiſe nach Nord- 
amerika befindliche Kreuzer „Seeadler“ geht nach der 
Flottenſchau zu Hampton Roads nach Newnork und 
von dort Anfangs Mai via Suezkanal nach der oftafrika- 
niſchen Station zur Ablöſung des Kreuzers, „Schwalbe“. 
— Neueren Dispoſitionen zufolge verbleibt der Aviſo 
„Jagd“ noch bis Ende April als Schulſchiff in 
Wilhelmshaven und tritt erſt zum Mai als Geſchwader⸗ 
Aviſo in den Verband der Mank verflotte. — Das 


or Seecadetten-Schulſchiff, die Fregatte „Stein, 
tellt am 28. April in Dienſt. Das Schiff wird bei der 
nächſten Außerdienſtſtellung von der Nordſeeſtation zur 
Oſtſeeſtation verſetzt. — Die Kreuzercorvette „Carola“ 
wird hier am Mittwoch Abend aus Danzig erwartet, 
um Geſchützrohre über zu nehmen. Anfangs Mai ſtellt 
das Artillerieſchulſchiff „Mars“ außer Dienſt und tritt 
die „Carola“ an deſſen Stelle. 


EEE ET TEE ERTEILEN ERTL N7 EHER Eee 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. März. Für den ſcheidenden 
ſächſiſchen Militär bevollmächtigten Schlieben 
veranſtalteten die Mitglieder des Bundesrathes 
geſtern ein Abſchiedsmahl, woran der Reichs- 
hanzler, die Miniſter Kaltenborn, Miquel, 
Schelling, Keyden, Boſſe und Thielen ſowie die 
Staatsſecretäre Marſchall, Maltzahn und andere 
Theil nahmen. Der Reichskanzler bedauerte in 
längerer Rede, daß Schlieben ſcheide, und drückte 
ſeine Freude darüber aus, daß er wieder in die 
Front zurücktrete, wohin ihn als Soldat alles 
hinzöge. Schlieben dankte dem Reichskanzler 
und dem Bundesrathe. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er- 
nennung des Wirklichen Geheimen Legations- 
rathes in der Reichskanzlei Göring zum Wirk- 
lichen Geheimen Rath mit dem Prädikat Ercellenz 
und des Geheimen Regierungsrathes Günther 
zum vortragenden Rath in der Reichskanzlei. 

— Bezüglich der Frage der Anleihen bemerkt 
die „Nationalztg.“, es liege in der That die Ab- 
ſicht vor, bald eine Emiſſion an den Markt zu 
bringen. Nur ſei der Termin der Ausgabe 
ſowie der Ausgabepreis noch nicht genau beftimmt, 
und es ſeien noch vor endgiltiger Zeftftellung 
Einzelnheiten und Formalitäten zu erfüllen, 
namentlich müſſe erſt noch die kaiſerliche Sanction 
des Geſetzes betreffend die bewilligten Credite 
für das Reich erfolgen. Die aus früheren Geſetzen 
noch disponiblen Credite reichen für die beab- 
ſichtigte Emiſſion nicht aus. der Betrag der 
neuen preußiſchen und Reichsanleihe werde aber 
unter der Zahl bleiben, die vor einiger Zeit an- 
gegeben wurde. 


— der Arbeitsminiſter hat dem „Reichsanzeiger“ 
zufolge die Eiſenbahndirectionen ermächtigt, im 
Derkehr mit den preußiſchen Staatsbahnen nach 
Stationen mit Kochöfen die vom Landeseiſen⸗ 
bahnrath befürworteten Frachtermäßigungen 
für Eiſenerze baldthunlichſt einzuführen, gleich- 
zeitig die Frachtſätze für Coaks zum Kochofen- 
betrieb auf 2,2 Streckenfracht und 70 Pf. Ab- 
fertigungsgebühr pro Tonne herabzuſetzen. Im 
Derkehr mit deutſchen und luxemburgiſchen 
Bahnen, welche gleiche Einheitsſätze annehmen, 
ſollen dieſelben Frachtermäßigungen eingeführt 
werden. Auch die kaiſerl. Generaldirection für 


6 Elſaß-Lothringen erhielt die gleiche Ermächtigung. 
si gen der Pr 


— die geſtern abgehaltene antiſemitiſche Ver- 
ſammlung bei Buggenhagen brachte nicht die 
verſprochenen „Enthüllungen“ über den Invaliden- 
fonds. Schriftſteller Wilberg erklarte Ahlwardt 
für einen Ehrenmann und die Sreiſinnigen für 
Jeiglinge. Mit und ohne Akten ſei Ahlwardt 
der Bannerträger des Antiſemitismus. Auch der 
Vorſitzende Witte ſagte, die Deutihen ſeien 
Ahlwardt zu großem Dank verpflichtet. Kretzer 
griff den Reichskanzler Caprivi an und bedauerte, 
daß er noch Reichskanzler ſei. Schwennhagen 
führte aus: In Sachen des Invalidenfonds fei 
der Finanzminiſter Miquel, ein aus Portugal 


ſtammender Jude und Agent der „Alliance 


israélite“, die treibende Kraft geweſen. Caprivi 
ſei nur eine Puppe in Händen jüdiſcher Hinter- 
männer. Das deutſche Volk wolle weder einen 
Italiener noch einen portugiſiſchen Juden zum 
Reichskanzler haben. Auf den Fürſten Bismarck 
und Ahlwardt wurden Hochs ausgebracht und 
CC ˙ A ccc ccc 


und traumſeliger in ihrem Morphiumduſel hin- 
dämmerte. k 
So oft es klingelte, eilte fie ſelbſt zu öffnen, 
und richtig kam mit der erſten Poft zwar nichts 
Anſtößiges, aber ein kleiner Brief — und natür- 
lich von dieſem Küntzel. 

Der Zufall — ſo ſchrieb er nach einer etwas 
umſtändlichen Einleitung — der reine Zufall 
führte mich geſtern an Ihrem Haufe vorbei... 
- Runhild mußte ſchon hier lächeln. Der Zufall 
führte keinen Menſchen über das Schleswiger 
Ufer, das annoch an der einen Seite keinen Aus- 
gang hatte und mit dem andern Ende im Bogen, 
alſo auf einem Umwege, an lauter unvollendeten 
Neubauten vorüber, nach der Leſſingbrücke ſich 
hinzog. Aber das wußte der Schreiber wohl 

nicht ſo genau. Und lächelnd las ſie weiter: 
Da fand ich übers Pflaſter hin verſtreut, gerade 
unter Ihrem Balkon, alle die armen Blumen 
leder, die mir Ihre Verzeihung erbitten ſollten. 
Nichts für ungut, aber ein aufrechter Mann, der 
fi) ſchuldlos fühlt, darf ſich die Frage geftatten, 
haben Sie's mit meinem Briefe vielleicht ebenſo 
gemacht und ihn ungeleſen zum Zenſter hinaus 
eſchleudert? In dieſem Falle würde ich den 
aas geben, ihn jenſeits der Spree auf den 
großen Wieſen ſuchen zu laſſen, damit dies keines ⸗ 
wegs koſtbare Autograph doch keinem Unberufenen 

in die Hände fiele. 1 
Sie aber, mein ſehr verehrtes Fräulein, mögen 
nun zugeben, daß wir einander nichts mehr vor- 
zuwerfen haben. Sie konnten freilich ebenſo 
wenig wiſſen, daß mich geſtern der Zufall unter 
Ihrem Zenſter vorbeiführen würde, wie ich vor- 
eſtern wiſſen konnte, daß ein anderer Zufall Sie 
in die Redaction der „Neuen Zeitung“ gebracht 
hatte. Habe ich Sie durch meine unberufene An- 
2 gekränkt, ſo kränkten Sie mich ungleich 
chwerer durch das bewußte Hinauswerfen der 
wirklich ſchönen Blumen, die keinen anderen 
Fehler hatten, als daß ich fie zu fenden wagte. 
Da nun eine Kränkung die andere aufwiegt, 
und eine Ehre der anderen werth iſt, ſo meine 
ich, Sie werden mir nunmehr ein Wort der 
Verzeihung gönnen, wie ich mir die ſchließliche 
i icherung erlaube, daß ich Ihnen mit Leib 


und Seele, Hab und Gut und allen Gedanken 
ganz und gar ergeben bin. (ortſ. folgt.) 


* [Die totale Gonnenfinfternig] am 16. April iſt 
die letzte in dieſem Jahrhundert, weiche Gelegenheit 
bietet, die Sonnencorona und die nächſte Umgebung 
der Sonne direct zu ſehen und zu unterſuchen. Außerdem 
iſt dieſe Finflernig dadurch r daß die 
Dauer der Dollſtändigkeit auf 4 Min. 49 Gecunden 
fteigt, alſo der größtmöglichen Dauer, die etwa 6 Min. 
beträgt, ziemlich nahe kommt. Dieſe Dauer findet ftatt 
für einen Ort in 330 42° weſtl. C. Gr. und 20 10° nördl. 
Br. (der alſo mitten auf dem Atlantiſchen Ocean liegt) 
und tritt ein 3 Uhr 40 Min. mitteleuropäiſcher Zeit. 
Die Finſterniß beginnt in 820 43° weſtl. L. Gr. und 
360 29 füdl. Br. am 16. April 0 Uhr 57,5 Min. und 
endigt an einem Orte von 14 55/0 öſtl. C. Gr. und 
200 JL nördl. Br. um 5 Uhr 18,6 Min. MEz3. Die 
Jinſterniß iſt in ſaſt ganz Südamerika im mittleren 
Theile des Atlantiſchen Oceans, in der Süd- 
hälfte Europas mit Einſchluf Süddeutſchlands⸗ 
im weſtlichen Afrika und theilweiſe in Kleinaſien 
ſichtbar. die Linie der centralen Berfinfterung 
läuft von Chile über Braſilien nach dem 
Senegal und von dort zum vormals Aonptifchen 
Sudan. Zur Beobachtung der Finfternig ſind zwei 
engliſche Expeditionen ausgeſandt worden, eine nach 
Braſilien unter Führung von Herrn Taylor, die andere 
nach Afrika unter Leitung von Hrn. Thorpe. Die erſtere 
wird ihre Aufftellung zu Para Cora in der Nähe von Ceara 
an der Küſte von Nordoſt-Braſilien nehmen, die andere 
zu Fundium am Zluffe Salum. Die Aufgabe beider 
Expeditionen beſteht darin, photographiſche Meſſungen 
des Lichtes der Sonnencorona auszuführen, ferner die 
Corona zu photographiren ſowohl bei längerer als mit 
kürzerer Expoſitionsdauer. Zerner ſoll das Spectrum 
der Corona photographirt werden, und zwar auf ver. 
ſchiedene Welſe. Beide Expeditionen find mit vortreff⸗ 
lichen Photoheliographen ausgerüſtet. Von Seiten der 
Harvard-Univerſität in Cambridge Nordamerika) ift 
ebenfalls eine Expedition nach Chile ausgeſandt worden, 
und die Lich-Sternwarte in Californien hat ihren er- 
probten Beobachter Schäberle entſandt, um in den 
chileniſchen Cordilleren in größerer Höhe über dem 
Meer eine geeignete Station zu beſetzen. Von Seiten 
Braſiliens find ebenfalls Vorkehrungen getroffen, 
Frankreich hat eine Expedition nach Joal in der Nähe 
von Dakar a ſteht == Be — 

errn Bigourdan, ich der Spectoſkoptiker Des. 
asus angeſchloſſen hat. ? 


ſchließlich ein Proteſt gegen die Verhaftung Paaſchs 


beſchloſſen. 


— In Driefen, wo Ahlwardt geitern war, er- 
klärte er, er werde in allen benachbarten Wahl- 
kreiſen Pommerns, Weſtpreußens und der Neu- 
mark Vorträge halten und Wahlvereine ins 


Leben rufen. 


— Bei dem heutigen Aufftieg des Ballons ‚„„Hum- 


boldt““ bohrte ſich die Spitze 
den Ballon. Der Zuſchauer 


größte Aufregung. Trotz der ſcheinbar gefährlichen 
Havarie ging der Ballon mit Lieutenant Groß und den 
Directoren Sühling und Berfon in ſüdöſtlicher Richtung 
ab. Bis Mittag war über die Candung nichts bekannt. 
— der Ingenieur Reidel in Mannheim will 
ebenfalls einen kugelſicheren Stoff erfunden 
haben. Die Beſchießung erfolgt nächſte Woche. 
Poſen, 28. März. Die Handelskammer be- 
ſchloß heute die Abſendung einer Petition an den 
Reichskanzler zu Gunſten des ruſſiſchen Handels- 


vertrages. 


Paris, 28. März. Die Regierung hat die end- 
giltige Schließung der deutſchen Faktoreien 
Barth und Joß in Dahomen beſchloſſen. 

Brüffel, 28. März. Der „Voſſiſchen 31g.“ wird 
gemeldet: Der aus Danzig kommende Dampfer 
„Ida“, Capitän Holm, wollte geſtern Abend in 
das Antwerpener Hafenbecken eindampfen, ſtieß 
aber mit jo großer Wucht gegen die QAuaimauer, 
daß das Vordertheil des Schiffes durchlöchert 
wurde. In Folge dieſes Unfalles wurde der 
Dampfer nach dem linken Ufer geführt, wo man 


ihn ſtranden ließ. 
Kopenhagen, 28. März. 


Eiſenbahntunnels unter dem Großen Belt ſtatt 
der Anſchaffung von Eisbrechern wird in der 


„Nat. Tid.“ vorgeſchlagen; 


über Gprogöd nach Knudshoved beträgt die Ent- 
fernung etwa 18,5 Kilometer und die Koſten für 


die Anlage eines Tunnels 


werden auf 20 Millionen Kronen veranſchlagt. 


Madrid, 28. März. Aus der provinz Gailizien 
wird von einer au tonomiſtiſchen Bewegung ge- 


meldet. 


Petersburg, 28. März. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin verrichteten geſtern in der Kaſan- und 
der Peterpauls-Kathedrale die Andacht. Der Be- 
ſuch dieſer Kathedralen geht gewöhnlich der Reife 


der Majeftäten voraus. 


— die heutige Ausgabe der Geſetzſammlung 
enthält das Geſetz betreffend die Ausdehnung der 
allgemeinen Beſtimmungen bezüglich der Privat- 
lehranſtalten auf den Dorpater Lehrbezirk. 

— Auf Befehl des Großfürſten Thronfolger 
ſind aus den Summen, welche dem allgemeinen 
Hilfscomité übrig geblieben und dem Großfürſten 
Thronfolger zur Verfügung geſtellt ſind, 50 000 
Rubel zur Unterſtützung der von Mißernte 
heimgeſuchten Bevölkerung Finnlands beſtimmt. 


— die ruſſiſche 
nächſt dahin ve: 


ervollſtändi a 

rung, vor Gericht in ruſſiſcher Sprache auszu- 
ſagen, von dem fungirenden Richter mit ſofort 
belegt 

Philadelphia, 28. März. Allem Anſcheine nach 
wird der Präſident Cleveland den Congreß 
im September einberufen, um die finanzielle Lage 
und die Revifion des Zolltarifs zu erwägen. 

Rio de Janeiro, 27. März. Die Nachricht des 
„Newnork Herald“ von der Verhaftung des 
argentiniſchen Conſuls in Porto Alegre iſt un- 
Die Beziehungen 
ebenſo diejenigen 
Braſilien und Uruguay ſind herzlich. Seitens der 
Regierung wird verſichert, daß der Zuſtand der 
Dinge in Rio Grande do Sul keinerlei Bedenk- 


vollſtrechbarer Strafe 


begründet. 
und Argentinien, 


lichkeit biete. Nur einzelne 


die Grenze überſchritten, welche wegen ihrer 


Jwangsverſteigerung. 


ge der Zwangs voll- und ladet den Beklagten zur 10. 


eines Blitzableiters in 
bemächtigte ſich die 


hieſige 


druckt 


Die Anlage eines 


von Halskov Pynt 


von dieſer Länge 


Mit 


früher 


werden kann. 


zwiſchen Brafilien 
zwiſchen 


Aufſtändiſche hätten 


zinſen an Kläger herausge- 
zahlt werde 


De 
PR ſoll das im Grundbuhejmündlihen Verhandlung des 


9 


zZ 


von Rahmel Band 38 J, Blatt 


Rechtsſtreits vor das Königliche 


auf den Namen der Stellmacher Amtsgericht VII zu Danzig au 


Albert und Ida, geb. Gtiebe- 
Werner ſchen Eheleute einge 
tragene, in Rahmel, Kreis Neu- 
ien Weſtpr., belegene Grund- 


am 10. Juni 1893, 
u. Ute Gericht 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
en immer Nr. 10, 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 4,70 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,09,06 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 180 M Nußungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 100 
Aussug aus der Gteuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund- 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtüch be- 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beiondere Kaufbedingungen kön. 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
in den Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. BER . 
Das Urtheil über die Er- 
theilung des Zuſchlags wird am 


1 25 Juni 1893, 
Mittags 12 Uhr, 
anBerictsftelleverkündet werden. 
Neuſtadt Weſtpr.⸗ 2. Mär; 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


defientliche Zustellung. 


Der ehemalige Meiereibeſitzer 
Al: Diethelm früher in Cumehnen 
Ditpr. jet in Königsberg i. Pr., 
Prinzentraße 15 part., vertreten 
durch den Rechtsanwalt Weiß 
in Danzig, klagt gegen den Meier 
R. Klein früher in Danzig Natten- 
buden 37, jetzt unbekannten 


‚ Aufenthalts wegen 60—120 M 


it dem Antrage, 

— Beklagter iſt ſchuldig, darin 
zu willigen, daß die vom 
Kläger in Ein 10 Diet- 
heim / Klein IV. G. 117/9 
des Königlichen Amtsgerichts 
hierſelbſt am 27. Juni 1892 
bei der Königlichen Regierung 
hierſelbſt ä Sicher- 
heit von 80 M nebſt den 

aufgelaufenen Hinterlegungs- 


den 24. Mai 1893, 


Vormittags 10 Uhr. 
Zum Zweche der öffentlichen 


Zuſtellung wird dieſer Auszug 


der Klage bekannt gemacht. 
Danzig, den 22. März 1893. 


ez. Schulz, 
Berichtsichreiber des Königlichen 
Amtsgerichts VII. 


Ladung. 
Nachſtehend bezeichnete Per- 


onen: 

1. Johann Fram Scharma 
Reſerviſt, geb. d. 105 Ems: 
1864 zu Cubahn, Kreis Berent, 
letzter AufenthaltsortQubahn; 

2. Martin Goſtkowski, Reier- 

viſt, geb. d. 11. Oktober 1865 
zu Berent, Kreis Berent, 
letzter Aufenthaltsort Berent; 

3. Emil Julius Steinbock, Wehr⸗ 

mann, geb, d. 20. Juli 1862 

zu Niederhölle, Kreis Berent, 

5 Aufenthaltsort Baren- 
ütte; 

4, Johann Cech, Wehrmann, 
eb, den 19. Mai 1859 zu 
unkelkau, Kreis Berent 

letzer Aufenthaltsort Lubi- 


anen; 
5. Ernſt Julius Lien, Reſexviſt, 
b. den 20. Mär: 1866 zu 

l. Vodleß, Kreis Berent, 
Aufenthaltsort Kl. 


odleß; 
6. Adalbert Jendrijewshi, 
ehrmann, geb. d. 18. Mai 

1858 zu Röffel, Kreis Adnigs- 
berg, er Aufenthaltsort 


7. Carl Eendathi, € 
Carl Senda 1 
viſt, geb. den 19. W 


x 


n 
9. Selig (Galn) Cohn, Wehr- 
1. geb. den 24, Juni 1864 


gierungspartei. 


ſchränken, 


Grundſtücken, 


großen Ausdehnung nicht an allen Punkten be⸗ 
wacht werden könnte. Die Aufſtändiſchen zog 
ſich indeſſen vor den Regierungstruppen oh 
Zuſammenſtoß zurück. In allen anderen Staaten 
Braſiliens herrſcht vollkommene Ruhe. s 

Buenos-Kures, 28 März. Die geftrigen in der] ſichtlich auch für die nächſten Jahrzehnte „Zukunfts- 
Provinz Buenos-Anres ſtattgehabten Wahlen zur 
Legislative ergaben eine Majorität für die Re⸗ 
Neuerdings verlautet gerücht⸗ 


4 
Bi 0% 


Umwandlung 


Einzelnen auf 


Fandel und 


überreicht. Herr 


von denen 
hervor. 


welche das neue 


97, 
31, 


jetzt 7 Cenſiten veranlagt 
hoch geſchätzten 7 Mitbürger“ 
bringen allein 87 637 Mk. 


25 925 Mk. 


0 
Mi ) 
wicki, Erſatzreſerviſt, 
8. September 1866 
Pogutken 
Au l Barenberg; 
11. Carl Wilhelm Goll, Exot 
reſerviſt, geb. den 12. Mär; 


1865 zu Berent, Kreis Berent, 
letzter Aufenthaltsort Berent; zu 


z Schließlich beſprach 
Redner die Entfeftigungsfrage, welche allmählich 
ohne zu große Belaſtung der Stadt gelöſt werden 
ſolle, und die Wirkung der neuen Steuergeſetze 7 
auf den ſtädtiſchen Haushalt, insbeſondere die! 
Verſchiebungen, 
ſteuergeſetz gebracht habe. Durch daſſelbe ſeien 
15449 Cenſiten der erſten Stufe (unter 900 Mk. [ 
Einkommen) in der Gemeindeſteuer um 51 810 
Mark, 6799 (von 900-3000 Mk. Einkommen) 
um 59 041 Mk., fernere 1346 (30006000 Mk. 
Einkommen) um 86 002 Mk. entlaſtet, die übrigen 
918 allerdings um 368 970 Mk. mehr belaſtet. 

6000 10 500 Mk. Einkommen ſeien für 
früher 430, jetzt 574; mit 10 50014 500 Mk. 
ü jetzt 138; mit 14 50025 500 Mk. 
jetzt 134; mit 25 000—48 000 Mk. 
jetzt 50; mit 48 000 —74 000 Mk. 
früher 9, jetzt 15, mit über 74 000 Mk. früher 0, 
worden. 


Gemelndefteuer 
auf, tragen alſo die Entlaſtung der oben er- 
wähnten 1346, etwa 200 der Höchſtbeſteuerten die 
geſammte Entlaſtung der 23 594 Bürger in den 
unteren Stufen. Mit dem Ausdruck der Freude | ;; 
über das im ablaufenden Jahr Gelungene und 

des wärmſten Dan 


werden, daß Weige- Stadtverordneten mmlung gefunden ha! 
st en ſchloß Fr. Dr. Baumbach unter lebhaftem Beif I 
feinen Vortrag. — Auf Antrag des Hrn. Damme 
wurde dann beſchloſſen, in einer folgenden Sitzung 
den Jahresbericht, ähnlich wie im Provinzial- 
ET zum Gegenſtande der Discuſſion zu 
ma ä * 


Kierauf fuhr die Verſammlung in der Etats 
berathung fort. Nach nur geringen Debatten und | 8 
ohne weſentliche Aenderungen wurden der Etat 
der Jorſt- und Ddünen-Derwaltung auf 1470 Mk. 
in Einnahme und 9810 Mk. in Ausgabe, der Etat 
des Kämmereifonds auf 891 617 Mk. in Einnahme 
(darunter 550 000 Mk. Beſtand der Kämmerei 
kaſſe, 27 021 Mk. Renten, 65 044 Mk. Kaufſchoß von 
Narktſtandsgelder, 
177 866 Mk. Pachten und Miethen); in Ausgabe 
auf 503 373 Mk. (darunter 135 000 Mk. 
vinzialabgaben, 250000 Mk. Betriebsfonds, 70000 
Mark Haupt-Extraordinarium) feſigeſetzt. Dann 
folgte die Fortſetzung der Berathung des bereits 
am Sonnabend mitgetheilten Bauetats, welche! 


— ser Aufenthalts- B ekanntmachun g. 


ent; > 
ael Bernhard Pier 
geb, 5 i 
1 zu[Tage in das di 
reis Berent, letzter Regiſter 


I beſchränken, 


Referent, Fr. 


um 10 


Kunath und 
wurde hierau 
55 


Ion der 
en Meldung 


der Bericht 


Wolterſtraße b 
I. April ab bis 


Einkommen- Elbing, 28. 


Der Kreistag 


aufzubringen. 


abgelehnt. 


„Dieſe 
(Heiterkeit) 


hes für die Unterſtützung, weiche] der Slabtvererbnel 
Beten aden ee | nase — D 


lung 


wurden dem je 


aus, 


ſehens wurden 
2 ſondern 
Trompeien, 
Mark repräſent 
ro- 8 

gleichwohl dabe 
in Breslau blei 


Zufolge Verfügung vom 21. 
Mär: 1888 iſt em. demſelben 
ſeitige Handels- 
r zur Eintragung der 
Kusſchließung der ehelichen Gü- 

ſchaft unte 


tergemeinſcha r Nr. 58 ein- 
etragen, daß der Kaufmann und 
lempnermeiſter Max Büttner 


Dirſchau für ſeine bisher 


werden beſchuldigt, zu Nr. J, 2, zwiſchen ihm und feiner Ehefrau 


5, 8 als beurlaubter Reſerviſt, 
zu Nr. 3,4, 6, 9 als 
ausgewandert zu ſein, ju Nr. 7, 
10, 11 als Erſatzreſerpiſt erſter 
Klaſſe ausgewandertzu fein, ohne 
von der bevorſtehenden Aus- 
wanderung der Militärbehörde 
Anzeige erſtattet zu haben, Ueber- 
tretung gegen § 360 Nr. 3 des 
Strafgeſetzbuchs. 

Dieſelben werden auf Anord- 
nung des Königlichen Amisge- 
richts hierſelbſt auf 


den 13. Juli 1893, 
5 Vormittags 9 Uhr, 
por das Königliche Schöffengericht 
he 5 zur Wu edelan, 
aden. 

Beiunentſchuldigtem ausbleiben 
werden dieſelben auf Grund der 
nach $ 472 der Strafprozeßord⸗ 
nung von dem Königlichen Land- 
wehrbeſirks-Kommando zu 


verurtheilt werden. 
Berent, den 1. Mär; 1893, 
; Chlebomshi, _ 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 20. Mär; 
1893 iſt an demſelben Tage die 
in Dirſchau errichtete Handels- 
niederlaſſung des Kaufmanns 
und Klempnermeiſters Max 
Büttner ebendaſelbſt unter der 


Firma 
M. Büttner 


in das diesſeitige Handelsfir 
Regiſter unter Nr. 138 N 
tragen. 


men 
einge. 


Königliches Amtsgericht. 


02 
Dirſchau, den 21. März 1893. Huragaſſg 128, 


herefe geb. C beſtandene 


ehrmann/Gemeinihaft der Güter und des 
der Landwehr, ohne ErlaubnißErwerbes durch 


ertrag vom 

11. Mär: 1893 ausgeſchloſſen hat. 

Dirſchau, den 21. März 1893. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ift zu- 
olge Verfügung vom 24. Mär; 
250 ei Nr. 122 Folgendes ein- 
etragen: 8 
f „Die Firma Leopold Wohl- 
a 51478881 
ul erlo 1 
Pr. Stargard, 24. Mär: 1893, 


Königliches J Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 2000 Cbm. 
Steinſchlag follverdungen werden. 
Angebote mit Preisangabe frei 
an die Eiſenbahnſtreckhe Linde— 


Pr. Di mit de ift: 
Stargard ausgeſtellten Erklärung 4 — — 


ngebo Lieferung von 
Steinſchlag“ bis zu dem am 


0 e unterzeichnete 

iſenbahn-Bauinſpection einzu- 
ſenden. Es finden auch Angebote 
guf beliebige Theillieferungen 
Berückſichtigung, Die Bedingungen 
liegen während der Dienſtſtunden 
im diesſeitigen Amtszimmer zur 
Einſichtnahme aus, können auch 
zuſammen mit dem Angebots- 
formulare 2.280 poſtfreie Ein- 
ſendung von 50. 3 Schreibge- 
bühren von hier beiogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Konitz, den 25. März 1893. 

nig ziſenbahn-Bau⸗ 

ection. en 

hochparterre, 
t Zimmer an 
1—2 Herren zu vermiethen. 


* 
— 


7 


l 
. 
pre. 


muſik“ bleiben werde. 


Seite ſogar auf vielleicht 1 Million Mk. angegeben. 
An die Verwirklichung eines ſolchen Projects, 
weiſe, der Zinanzminiſter Romero und der Kriegs- das eine Art Luxusbau ſei, werde eine in 


miniſter Dictorica würden zurücktreten. 


Danzig, 29. März. 
[Stadtverordneten Verſammlung.] Die 
Stadtverordneten Berfammlung hielt 
geſtern Nachmittag wieder eine vierſtündige 
Sitzung ab, welcher der Magiſtrat in der Mehr⸗ 
zahl feiner Mitglieder beiwohnte. Erſter Gegen- 
ſtand war die Erſtattung des in 
Ordnung vorgeſchriebenen Berichts über den 
Stand der Gemeinde- Angelegenheiten im abge- 
laufenen Etatsjahre. Wie im Vorjahre, wurde 
der umfangreiche Bericht — aus dem wir an 
anderer Stelle ausführliche Auszüge mittheilen — 
den Mitgliedern der Derſammlung bereits ge- 
Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach konnte ſich daher darauf be- 
aus den einzelnen Abſchnitten das 
Weſentlichſte hervorzuheben und zu erläutern, 
was derſelbe in ca. einſtündigem freien Vortrage 
in eingehender Weiſe that. Derſelbe widmete 
dabei den verſtorbenen reſp. ausgeſchiedenen 
Magiſtratsmitgliedern Kendewerk und Licht, ſowie 
dem verſtorbenen Stadtarchivar Bertling Worte 
ehrenvollen Gedenkens, 
lichſten Ereigniſſen des zu Ende gehenden Ver- 
waltungsjahres den Kaiſerbeſuch, das Fernhalten 
der Cholera von unſerer Stadt und die Be- 
ſeitigung des Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzentwurfs 
aus der Initiative des Kaiſers, ſowie die gemein- 
nützigen Stiftungen, 
Meldung macht, 


Stadt wie Danzig h 
denken können. Man müſſe fih jetzt darauf 


J möglichſt zu beſeitigen. Die zweite größere Debatte 
entſtand bei dem Titel für Neupflaſterungen. Es 
ſind dazu 55000 Mark ausgeſetzt und für dieſe 
Summe ſollen die Straßen Laſtadie, Faulengaſſe, 
4 Goldſchmiedegaſſe, 
der Städte-] Mühlengaſſe, Näthlergaſſe und Tiſchlergaſſe mit 
ſchwediſchem Pflaſter 


der Zaulengafje, Goldſchmiede- und Scheiben- 
J rittergaffe und 
2 Mark. Für dieſen Antrag ſprachen 
die Herren Damme und Dr. Daſſe, theils gegen 
denſelben, theils über die einzelnen in Frage 
kommenden Straßen die Stadtverordneten Krug, 
Hnbbeneth, Kauffmann, Petſchow und Klein ſowie 
vom Magiftrat die Herren Dr. Baumbach, Schütz, 


000 Mk. mit großer Majorität genehmigt. Der 
Reſt dieſes Etats wurde dann ohne weſentliche 
Debatte erledigt und damit die Berathung der 
hob unter den erfreu⸗ Special-Etats 


ject daſelbſt nun vollſtändig wieder hergeſtellt. 


IStraßenſperre.] In Folge des Fortſchritts der 
rbeiten beim Neubau 
waſſer wird der zwiſchen der Salzſtraße und der 


Wagenverkehr geſperrt. 
Aus der Provinz. 


heute den Kauptetat pro 1893/94 in Höhe von 
152 000 Mk. Durch Kreisabgaben find 51 662 Mk. 


Kreisghauſes wurden 25 000 Mk. bewilligt. Die 
durch den Regierungs-Präſidenten empfohlene 
Unterſtützung von Tiefbrunnen-Bauten ſowie die 
Einrichtung eines Kreis-Gewerbegerichts wurden 


Mi 0 Marienwerder, 28. März. die Differenz, welche 
in der Frage der Lehrergehälter an der höheren 
ſchterſchule zwiſchen Magiſtrat und Gtadtverordneten- 


eslau, 26. März. [Hiftorifhe Trompeten] In 
dem hieſigen kgl. Schloſſe iſt eine intereſſante Samm- 
von Trompeten eingetroffen. 
folgende Bewandtniß. In der Schlacht bei Leipzig 


fanterie-Regiment durch die mit Napoleon verbündeten 
en 5 ſilberne Trompeten abgenommen. Als nun 
Kürzlich die Prinzeſſin Margarethe einem heſſiſchen 
Prinzen die Hand reichte, ſprach der Kaiſer den Wunſch 
jene 5 Trompeten möchten dem 11. Infanterie 
Regiment zurückgegeben werden. 
von heſſiſcher Seite ſofort erfüllt, in Folge eines Ver- 


die zuſammen einen Werth von 72 000 


ſehen aufmerkſam gemacht, 


ordnet und dann dem Publikum zur Beſichtigung zu- 
gänglich gemacht. 


Freitag Abend nicht mehr zu Ende geführt 6 

werden konnte. Zu längerer Debatte führte Börſendepeſchen 
hierbei zunächſt wieder die Langebrücke. Ver- 
chiedene Redner hoben hervor, daß die ſeit länger 
enn zwei Jahrzehnten ventilirte Frage der 


derſelben in ein Steinkai voraus- 


Die Koſten würden von | Franzoten 666,25, 


300 000 bis 400 000, von anderer 


Tendenz: feſt. 


Verkehr ſo 
noch 


ungünſtig ſituirte 


ſehr lange nicht | 88/6, 47 


99/5, Türken 2218, 
101. Platzdiscont 
zucher Nr. 12 1658, 
denz: ruhig. 


die Uebelſtände unter der Brücke 


Scheibenrittergaſſe, Kleine 


verſehen werden. der 
Jüncke, beantragte, die Abſetzung 


Kürzung des Geldanſatzes 


Contocorrenten 


London (60 Tage) 
Ehlers. Der Jüncke'ſche Antrag 
f abgelehnt und der Anſatz von 


60 Tage) 85½¼6, 4 
Nichigan-South-Actien 
in erſter Leſung beendigt. 


Weichſel.] Nach einer telegraphi- 
aus Marienwerder iſt der Weichſel⸗ 


Newy. 
ferred-Actien 32, 


der Kaim auer 


in Reufahr- 
elegene Theil der Kafenſtraßſe vom 


auf weiteres für den durch gehenden Fun Julf 15,7 


März, Abends. (Privattelegramm.) 


des Landkreiſes Elbing genehmigte | zee e, 


Zur Vollendung des Ausbaues des 


Betersburg, 27. März. 
128 350 000, Discontirte 
28000, Y 


Abends 7 Uhr. Stimmung: ru 
April 15,12½ M, Mai 1 
Ohktbr.-Deibr. 13,25 M. 


5 Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 
r. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 


der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 28. März. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 301½, Zranzofen 99½, Combarden 97,50, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſt. 

Baris, 28. März. (Schlußcourie.) 3% Amortifl. Rente 
98,30, 3% Rente 97,30, ungar. 4% Goldrente 97,121, 
Sombarden 267,50, Türken 22,27½, 
Aegypter 101,95 Tendenz: feſt. — Kohzucker loco 880 
40 50, weißer Zucker per März 43,25, per April 43,37½, 
per Mai-Auguit 43,87½, per Ohktober-Dezember 37,50. 


London, 28. März. (Schlußcsurſe.) Engliſche Conſols 
preuß. Conſols 106, 4% Rufien von 1888 
ungar. 4% Goldr, 96%, Aegypter 
15/8. 


Tendenz: feſt. Havanna- 
Rübenrohzucker 15½. — Ten 


Vetersbura, 28. März. Wechſel auf London 3 
94,75, 2. Orientanl. 1023%/,, 3. Orientanl. 108. 


1 
Wechſel 18 020 000, Vorſchüſſe 


129 000, ſonflige 


33 156 000, verzinsl. Depots 20 805 


ANewnorn, 27. rg‘ ee re Denier auf 
Miecel aui, Daris (60 Zage) 5,18Us, Medhlet auf Berlin 
* un 
Bacific-Act. 8308, Centr,-Bacific-Actien 27½1, Chicago- 
u. Rortb-Meitern-Acien —, Ebic,, Mi 
Actien 76%, Illinois-Centr.-Actien 991/, Cake-Sbore- 


able - Transfers 4,88, 
Anleibe —, Canadian- 
Mil.- u. St. Paul- 


127½, Louisville u. Naſppille- 


Act. Tu, Nemo, Cake. Crie- u. Weſtern-Actien 21½, 
pn. Central- u. Hudſon-Rirer-Act. 106 ½. Northern- 
Vacific-Breferred- Act. 42/8. Norfolk- u. Weitern-Pre- 
Atchinion Topeka und Santa Fe- 
Actien 335 8, Union-Bacific-Actien 371/4. Denver- u. Rio- 
Grand-Breferred-Actien 53/1. Silber Bullion 82%. 


Rohzumer. 

Privatbericht von Otto Gerine, Danzig.) 

Magdeburg, 28. März. 
März 15,17½ M, April 15,17½ M, 

M, Onhtbr.-Deibr. 13 


Mittags. Stimmung: ruhig. 
Mai 15,32½ 
30 M. 


big. Piart 15,12. 
8.25 t, Jan Ball 1848 .. 


mer, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Narine-Thetl 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
teil: Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Annoncen-Expedition 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 
G. CL. Daube u. Co. 


Central-Bureau: Frankfurt am Main. 
Bureau in Danzig: 


' 
| 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 13. 


Ein unübertroftenes, wissenschaft- 

liches und erprobtes Mittel, die Katarrhe der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil 
das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und 
damit den Katarrh selbst hebt, sind 


Apotheker W. Voss’sche 
tärrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 


Die 


2,2 gr, Traganth 
Choeolade — 


cen Bert * 


Es hat damit 


f 


iht hier in Garniſon ftehenden 11. In- 


1 


Dieſer Wunſch wurde 


aber nicht nur die 5 Trompeten der 
außerdem noch 48 andere ſilberne 


iren, hierher geſchicht. Auf das Ver [(a — 
ließ es der heſſiſche Kof 
i bewenden, jo daß die 53 Trompeten W 


ben, Dieſelben werden zur Zeit ge- 


Chicago Programm Gratis 


Jede Woche Gesellschaftsreisen. 


Thomas Cock & Son, Cöln, Domkloster 2. 


Das billigste liberale Blatt in Westpreussen 
und Pommern 
ist der 


Danziger Courier 


mit seinen Extrabeilagen: 
„Neue Gartenlaube“ (illustrirt) 
und 
„Der practische Landwirth“. 


Täglich freimüthige Leitartikel, ausgedehnter Par- 
lamentsbericht, reichhaltiges Feuilleton, umfangreicher lokaler 
Theil und grosser Nachrichtendienst aus den Provinzen West- 

reussen, Ostpreussen und Pommern, ausreichender Handels- 
heil und Ziehungsliste der preussischen Klassenlotterie. 


Somit enthält der 1 ; 
Danziger Courier 


alles, was zu einer Zeitung für das liberale breite Bürger- 
thum in Stadt und Land nöthig ist. 


Im neuen Quartal erscheint im 
Danziger Courier 
zunächst der äusserst spannende Roman: 


„Nach Sibirien verbannt“, 


von Friedrich Thieme. 
Abonnementspreis pro Quartal nur 2,10 Mark. 


Verlag des Danziger Courier, 
Vorstädt. Graben No. 60. 


NB. Alle Kaiserlichen Postanstalten und Postboten nehmen 
Bestellungen auf den Danziger Courier an. 


Neu! Brisa de las Pampas! Neu! 


ift d „ 
as neueſte Parfüm und zeichne urch en 

anhaltenden Wohlgeruch aus. a Flaſche Mark 1,00 und 1,50 
zu haben bei: 


Bestandtheile sind: Sch 
1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulver 
a zu 50 Pillen formirt mit Benzöegummi und 


. Raths-Ape 


theke 


deoJeinko. diese Schutz 


Seiden 
— a Direkt aus der 
von von Elten & Keussen, Grefeld, alſo aus erſtee 


ae in jedem Maaß zu beziehen 
eidenſtoffe, Sammte und Plüſche er Art zu Fabri 
3 Man verlange Muſter mit 


Gebraunſer 


aa Hlafſee 


Reinheit und hohe Ergiebigkeit, dauernd den 
Ruf einer ersten Marke. i 
Geschäften der Consum-Branche. * 


wefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 


u. Elefanten-Apotheke. 


ſtoff 


Schwarze, ia — weiße 
preifen . 


ngabe des Gewünſchten. 4 


behauptet in Folge 

seiner anerkannten 
Vorzüge: feines 

Aroma, absolute 


äuflich in allen besseren 


Das weltbekannte eg 
Bettfedernfabrik- 


Lager von Gustav Lustig. 
Berlin, Prinzenſtr. 46, verſendel 
geg. Nachn. (nicht unter 10 Mk.) 
garantirt neue ur füllende 
Beitfedern Pfund 55 3, Halb- 
daunen, Pfd. M 1,25, h. weiße 
albdaunen, Pfund M 1,75, vor- 
züsl. Daunen, Pfund 2,85. 
Bon dieſen Daunen genügen 
3 Pfund zum größten Oberbeit. 
Derpackung wird nicht berechnet. 
— — E—ñἄaà4H 


Emser Pastillen 


aus den im Emser Wasser 
enthaltenen mineralischen 
Salzen, welche diesem 
seine Heilkraft geben, unter 
Leitung der Administration 
derKönig-Wilhelms-Felsen- 
quellen bereitet, von be- 
währter Wirkung gegen 
die Leiden der Respirations- 
und Verdauungs-Organe. 
Dieselben sind in plombir- 
tenschachteln mit Controle- 
Streifen vorräthig in den 
meisten Apotheken und 
Mineralwasser-Handlungen 
in ganz Deutschland. 

Vorräthig in Danzig bei: 
E. Haeckel, Apoth., C.Hilde- 
brand, Apoth., und bei C. 
Paetzold. 


Engros-Versandt: Magazin 
der Emser Felsen- Quellen 
in Köln. 


Schindeldeckerei 


von M. Segall, Tauroggen, 
empfiehlt ſich den Herren Beſitern 
zur Legung von Schindeldächern. 
Auskunft über gut ausgeführte 
Arbeit. erth. d. Hrn. Rittergutsbei. 
eine -Narkau u. v. Kries. Kl. 
aczmirs. Meld. nimmt Hr. Otto 
Büttner in Dirſchau entgegen. 


Die Villa Ohra 179 
mit Garten, 


Bernh. Renk, Damm, Ecke Johannisgaſſe, g. Wallrath, 22 Ar 20 Quadratmeter graß if 
zu ve f (7919 


ernh 
Breitgaſſe Nr. 102. 


rkaufen. 


* 


D 


Zu haben 
in den meisten 
Papier-, Schreib- 
waaren- etc, 
Handlungen, 
sonst direkt. 


— — — - — — — — — 


Se NN 5 r 2 
e Br EEC 11 


Marienbutger Schl m Tollet 
Ziehung 13. und 14. April cr. 


Nur Geldgewinne. 


Hauptgewinn 


Loose à 


90000 Mark. 


3 Mark 


ſind zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


H Nachmittag iſt uns ein 
kräftiges Mädchen geboren, 
welches ſehr erfreut anzeigen 
Danzig, den 28. Mär; 1893 
Paul Eiſenack und Frau 
2 Meta geb. Pfeiffer. 
Heute, Vormittag ½11 Uhr ſtarb 
nach längerem Leiden mein 
lieber Mann und guter Vater, 
der . a. 
* * Klein 
im Alter Eon 70 Jahren. Dieſes 
eigen ſtatt jeder beſonderen Mel- 


ung an 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Louiſe Klein, geb. Zöllke, 
Louiſe Klein. 
Danzig, den 28. Mär: 1893. 


Geſtern Nachts 1 Uhr 
verſchied nach kurzem Lei- 
den am Heriſchlag mein 
lieber Mann, unſer guter 
1 Großvater u. Schwa- 
ger, der Kaufmann 
da Rettig 

Lebe . wel⸗ 
dies hiermit ftatt jeder be- 
ſonderen Meldung tiefbe- 
trübt anzeigen 

* Stargard, 27. Mär; 

Die e Kinter⸗ 

en. 

Die Bee findet 
Mittwoch Nahm.4Uhr ftatt. 


Bekanntmachung. 


Borbereitungsfchule 
für Knaben und Mädchen in 
Fahrwaſſer, Olwaſtraße 43. 
Aufnahme den 10. 


3—4 Uhr. 
Fr. Farenthold. 


Oſtereier 


8 feiner Seife, 


Ofer⸗Attrapen, 


er originell und ſcherz⸗ 


Eier farben 


in prachtvollen Nüancen, 


Miladopapier, 
Stroſcheinpapier 


emfiehlt 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. 


Weltberühmte Fangapparate 
für Raubthiere, Vögel, Fiſche 


Die Anlieferung von 10000 A 


Com. groben Gtopfhieles für die 
Eiſendahnſtrecke 
oll im Ganzen oder getheilt ver- 
ungen werden. Angebote unter 
Beifügung einer genau zu de⸗ 
Bi nenden Probe find mit der 

. ngebot auf Lieferung 
don te bis zu dem am 
17. Js., Vormittags 
Aöupe Hattfiidenden Eröffnunge, 
termine poſtfrei an die unte 
zeichnete Eiſenbahn-Bauinſpection 
einzuſenden. die Bedingungen 
liegen während der Dienſtſtunden 3 
im diesſeitigen Amtszimmer zur 
Einſichtnahme aus, können auch 
zuſammen mit dem Angebots- 
Fare von hier gegen DE 
eie Einſendung von 1,00 

RR bejogen —— 
ER 2 


eee dene 


S. D. „Artushof“ 


ladet Ende ya 2 Algier und 
Kuelva nach 
Süleranmeidungen nimmt, ent 


Alex. Gibſone. 


Damate er 
Capt. Joh. Goeh, 
ladet Güter bis Mittwoch 
Abend in der Stadt u. Don- 

Wire 


au 
Brad, . und 
Grau In 
18 nmeldungen er- 


Ferd. Krahn, 


Schäferei 15. 


Birtoriostindergarten, 


Keumarkt Nr. 6. 

Der neue Curſus beginnt Mon- 
109, den 10, April. Gpiele und 
Beige eee ach Fröbel'ſcher 
Methode, bei gutem Wetter im 
Garten. Sor ne geſundheit- 
liche Ueberwachun 

erfolgreiche uns für 
die höheren Schulen. Knaben 
. — Anmeldungen a 
Bormittags 


Elisabeth Thomas. 


üdagogium Lähn 
b. Hirſchberg i. Schl. 


Langbemährte, geſund u 
ſchön gelegene Lehr- un 
e führt i 
13 klein. Real- u. Gymn. 
Klaſſen bis num Sreimilli- & 
gen-Examen u. zur Prima. 
Gewif nhafteinbividunlis. 
Pflege und Ausbildung. 
Beſte Erfolge u. Empfeh- 
lungen. Proſpecte koſten 
frei. Dr. K. Hartung. 


6000009 
iſt der Haupttreffer in En 
Ziehung am 1. Apri 
der Ottomaniſchen Looſe. 
Außerdem 3 von Frs. 
300000, 6 zus 8 
20000, 10000, 000,3 0, 
9100 ö 


Boritehende Gewinne kom- 
men in dieſem Jahre zur 
Ausloofung und werden 
in Da miles? ausgezahlt. 
Jährlich 6 Ziehungen. 
Monats- Einlage auf ein 
deutſch 2 
Original-Coos 5 M. 
bei ſofortigem Gewinn- 
Anrecht. N 
Jedes Loos gewinnt! 
— 827519 r — Ziehung. 
roſpekt grati ö 
ank-Agentur 6. Weſteroth 


(dorf a./ Rhein. 
a ae 


inde —Dirſchauß“ 


Iſcchleunieſt 
verkaufen. Anzahl. 9—12 


Igeſchäft betrieben. 


älteſte deutſcheRaubthierſallen 
a Fabrik, u. in Schleſ. 


Wildlocker, Milan ett 
IüuſtrirtePreisli g. hoſtenfrei. 


nPeking-Nachtigallen, 


Zach 2 Wega ſchlag., St. 6 M, 
ardinäle m. feuerr. 
— 8 5 Sänger, St. 6 M, afrik. 
. reiz, niedl. Vögel, 
5 M, Graupapageie, 
junge gelehr. Vögel, anfang. ;. 
Al, prachtvolle gr 
Büpageie, zahm u. ſprech., Gt. 
„zahme droll. 
Affen, St. 25—30 er, ge 
Nachn. u. Garantie leb. Ankunl 
rfter, Zoologie, Chemni 
Eieg. Papageikäfige, verzinnt, die 
neueſt. „ te, St. 10—15, 20, 
25, 30 und 40 M. (7942 


Tre 
Heinrich Piel Nchllgr., $ 


Inhaber r 
Gr re EM ri 
u. Weingroßhandl. 
Biebrich a. Rh. se 

u. Hochheim a. M. 
Specialität: 
Flaſchenreife 


— und kance, 


70 bis 80 Bühler 
Geradella 


zur Saat e. garantirt 
letzter Ern 8129 


Soppienhel del Seueßburgi. Pom. 


Kreuzungs-Hammel 


find ſofort in Dre 
Elbing abzugeben. C00 


Achtung. 

In größerer Provinzialitadt 
Meltpr, mit 1 Garniſon ein 
Grundſtück mit 3 ſtöchigem Eck- 
gebäude, großem Hofraum, Stall- 

ebäuden, Garten, ſowie voll- 
tändigen Laden- und Kellerein- 
richtungen unter Taxwerth zu 
verkaufen. In demſelben werden 
ſeit 15 Jahren ein Colonial⸗ 
waaren-Geſchäft und Deſtillation 
mit beſtem Erfolg betrieben. 
1515 bringt das Grundftück 
noch hohe n Zur 
Uebernahme ſind M 20 000 er- 


liorderlich. Offerten unter . Z. 


2081 an die Expedition des „Ge- 
ſelligen“ in Grauden erbeten. 


in herrsch. Wohnhaus 


mit mittelgroßen Wohnungen 
it. in Königsberg Oſtpr., in 
beſter Lage, Todesfalls halber 
ſehr 9.12000 0. zu 


i def feſt. Offerten sub F 
4632 bef. ne Annoncen- Cle. 
von Kaaſenſtein & Vogler, 
Königsberg i. Br. (8087 
‚zur Iwan sperjteigerung kommt 
beim Königlichen Amts-Ge- 


richt in Strasburg 


am 12. April 1893, 
427 10 Uhr 

ein in der Kreis-, Garniſon- und 

3 Strasburg _ be- 

legenes Grundſtück, beſtehend 


Nlaus einem neuen dreiſtöckigen 
Wohnhauſe, 


Stallung, Remiſen 
und 2 Bauplätzen, auf welchem 
viele Jahre ein Holz- und Bau- 


und Hypo- 

theken; Anzahlung 
Das Br undſtüch elaneı 1 5 be- 
fonders für Bauunternehmer, die 


Alam Ort und im Kreiſe lohnende 
Beſchäftigung finden würden. 


Nähere Auskunft ertheilt Bu- 
reauvorſteher Damrau in Stras- 
urg. (8130 


Kar‘ von 
(8115 


Leonhardi's Tinten 


Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Normal-) Tinten, Klasse I d. IL 
n unübertrofiener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. vorschreibbar. u a u m mme 


staatliche 
Prüfung. 
Fabrik Dresden, 
gegründet 1828. 


Kochsalz-Thermen 
(68° C.) 
Bade- und 


Trink-Curen. 


P Heilanstalten. — Medizinische Bader Are. Art. — Massage- Curen. — Heilgymnastik. — Elektrothera- 


peutische Anstalten. — Neues Inhalatorium. — Terrain-Curen. — 


— Illustrirter Prospect r durch ae Curdirection: 


ch 1 her Mi cache 


Den geehrten Eltern bien ich hierdurch ergebenit mit, 
daß meine Anſtalt im Laufe der Dfterferien nach dem 


neuen Schulhauſe Poggenpfuhl 16 


überſiedelt, und daß die 1 neue Schülerinnen; 
ebendafelbit in den Tagen vom 6 ie Vormittags 
von 9—1 Uhr, entgegen genommen wird. Für die Aufnahme 
in die unterſte Alaffe find keine Vorkenntniſſe erforderlich. 
Zur Aufnahme in die Seminarklaſſe muß ein Abgangs-⸗ 
ieugniß einer vollberechtigten höheren Madenſchule vorgelegt 
werden; andernfalls muß eine beſondere Prüfung ſtattfinden. 
Das Schulgeld wird nicht erhöht, dagegen fa ällt der bis- 
her übliche ae ag fort und wird auf die ein- 
zelnen Monate verrechnet, ſo daß das monatliche 1 s 
A (inel. Zurngeld) künftig für Pi: 3 unteren Klaſſen 6 5 
für die 3 Mittelklaifen 7,50 M, für die Oberhlafien 9 UM = 
und für die Seminarklaſſe 10 AR 1 wird. 
Das neue Semeſter beginnt am Dienſtag, den 11. April, 


früh 9 Uhr. 
Dr. Scherler. 


Im — —— .. —oꝙ. 


Abonnements-Einladung 
auf die 


8 7 
und Kreisblatt. 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode 


Herausgegeben von der Reduction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur EL Mk. 


Monatlich erscheinen 2 Kern 5 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natür- 
5 licher Grösse. * 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


* 


Man abonnirt ‚bei allen Postanstalten u. Buchhandlungen 
r 191 ee vierteljährlich. 


W 


gige und geſchmackvolle Anzeigen bereit 


Inſertions⸗Tarife koſtenfrei 
RUDOLF MOSSE 
Jerusalemerstr. 48/498 


für alle Zeitungen 
eckmã 


Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender ett. 


⸗Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenan 
Central-Bureau: Berlin SW. 


ſowie Entwürfe für zw 


Annoncen-Expedition 


übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 


E Bedingungen 


die Annoncen 
Vertreten in Danzis durch K. K. Hoffmann, Hundegaſſe 60. 


Rs] Hauptgewinn: Marh 90 000. Ziehung 13. u. 14. April. 2 


Marienburger Geld-Lotterie. 
1 M > — 7 7 1; 1 4,50; 7 — 3,75 ſortirt. 
Porto 


60 M 2, 0% l 5, 10060 
Geſellſchaftsſpiele a N53 58 . an, 100 } u, Cie 


- Berlin N., 
SAN S. Mugdan, — Aupfergraben 6. 


Dr. Römplers 


Heilanitalt für Lungenkranke, 
Goerbersdorf Schleſien. 
Seit 1875 unter der ärztlichen Leitung ihres 
Beſitzers. 


Proſpecte gratis. (6718 


Ich verſende als Sperialität meine Schleſiſche un albleinen 
74 Gtm, breit, für 13 Mt., 80 Ctm. breit, für 1 0 


0 Sdlefifhe Gebirgs⸗ Heineleinen ® 


76 Gtm. breit, 16 Mk., 82 Gtm, breit, 17 Mk., in Schocken von 

33½ Metern, bis zu den jeinften Qualitäten. Mufterbu von 

ſämmtlichen Leiuenfabrikaten franto. Viele n 
Ober-Glogau i. Schl. 


8 Comtoir: Heil. Geiſtgaſſe 126. Fernſprech-Anſchluß Nr. 1 


I feinſtem Böhmiſchen reſp. Bayriſch 


Anstalten für amn u. Morphiumkranke etc. etc, 
. Hey’l, Curdirector. 


Generalagenten- und 
Injpectoren - Gejuch. 


11. Eine angeſehene u. leiftungs- 


empfiehlt ihre chemiſch reinen Biere, in Gebinden u. in Flaſchen, RT i 1 


welche Eigenthum der Brauerei bleiben: fall- u. Glas - Verſicherungs⸗ 
Branchen u. für einen größeren 


Böhmisch Bier (Pilfener Brauart) Pl Berich unter Den Bertäeilhaite- 
Lagerbier (Münchener Brauart) 


einen vertrauenswürdigen, 
wirklich tüchtigen 
welche nur aus beſtem (hell reip. ftark ebaartem) Nan und Generalagenten. 
en Hopfen gebraut, das Vor-“ A 
züglichſte darſtellen, was die Brautechnik zu leiften vermag. 40 5 1 liehe und 
Ferner empfehlen wir unſer ganz vorzügliches 


Danziger Actien⸗ Teerbralerei. 


gig mit der Organifation unb 
en vertraute, durchau⸗ 
tige, für den Verkehr in den 


. tüch 
befferen. Gejellihaftshreifen be- 
Exp ortbier e Meltebennte 


nach Nünberger Brauart bereitet, welches ſich durch beſondereſbei hohen Bezügen dauernd 
Haltbarkeit auszeichnet. — finden. 6 Gefl. ffert, 


ag mit Angabe von 8 unt. 


Chiffre U 8588 b 
ft rank- 
853 


ein u. Bogler a- n 
furt a. M. erbeten. 
Tüchtise 
Vorarbeiter in 


für Fabrikation von Capſulen 
benin Rei en Lohn für Güb- 


"gefucht. 
Offerten sub P. 2140 an Nd, 
Moſſe, Danzig. (438 


Decorateur 
und tüchtigen Berhäufer ſuche p. 
ſofort ir mein Wa einen - 
und e Beid hät. 
M. Chlebomski-Thorn. 
Eine erſte Niederrheiniſche Mar- 
arine-Fabrik und malt- 
Raffinerie ſucht in allen arb — 
Städten Deutſchlands 


tüchtige Vertreter. 


Offerten nebſt Referenzen unter 
7818 beſorgt d. Exped. d. Blattes. 


Leichten und lohnenden 


Nebenverdienst 


kann sich jedermann v ver. 
schaffen durch Eimpfehlung 
leicht einzufü ren 
vornehmen Artikels "= 
gebildeten Kreisen, (Keine Loose 


und Versicherungen, 
0 7382 


Offerten unter 
an die Exped. d. Ber ner Tage · 


blatt, Berlin S. W. 

Fern 1 Fee ale 
47 “sh : seftilahten 
Berlin Fo delume⸗ terftr. 11. 
Ei Kindergärtnerin m 

Jeugniſſen, die au 
arbeit übernimmt 
5 reſſen unter n 
Exped. dieſer Ztg. erbeten. « 


458 Ein Raufmann, 
ahre alt, energiſch, fu 
Stellung als Material- —— 
echerten unter Ar. 8021 be- 
Fei L Berlins. inmitten aller Sehenswürdigkeiten. a Aue 4 
2 Niete ge Licht und Bodienun von =>. Mon. Lein lehr Brpenitien 3 — 
Im Hötel-Restaurant Billiger, Krühstücke Pad 
von 2—7 Uhr. Vorzügliche Abendkare zu soliden Preisen. A en 
Te er in befter Cage 


Die Direction. it mit Hebernahme 


Mindener prakt, Irmi 5 — 
Rrahtiicher und theozetifhier Unterrihten un den zu deni en. 


47. April. 
(8086| Offerten sub E. 4631 beförb. 
Director Karl Michel. eie Annoncen-Grpedition von 
Die bereits angezeigte Haasenstein & Vogler, 
K.-G., Königsberg i. Pr. 


Große Auction dliva, 


wegen Aufgabe des Tivoli-Etabliſſements hier, Heumarkt (Hotel 
zum Stern, 2 der ganzen Einrichtung findet heute Mittwoch, a ee eee 5 . 
von 10 b ſtatt, worauf noch beſonders ene e, Zimmern, Küche mit Warlerleiten 


macht 1 Keller und Wein zu vermiethen. 
Janiſch, Gerichtsvollzieher. ICE ag 


Reftaurant. 8000 Mk. II Proc. Speicerunferaum 


Ein gut eingeführt. Reſtaurant1. Stelle 19965 ſuche ich ſofort. eräumige trock 
mit Vereinen iſt mit vollſtändiger[ Werth 24000 M. 2 unter Nee art der Epeicherigſes 
Einrichtung billi — 009 in der Expd. d. erb. oder Nech titadt gelegen, wird 

Offerten sub D 4630 beförd. Große . ſofort zu 4 geſucht. 
die Annoncen- Expedition von Heirath! bringt überallhin Offerten unter Nr. 8119 
K. G., Angeber ogler.ſiskret. „Familien erase 2 in d. Exped. dieſer diefer Jig. erb. 

A Königsberg i. Pr. Berlin, Neipichendorferffraße 2a Caden und Wohnung für 600 M 
Parzellirungs-Anzeige.|Broip. 50 3. zu vermiethen 
ei ala and gr GERA: den ende, . 
tebimau Nr. E, "/u 5 Gaaletage für 500 M per 
Meilen von der Sten tellen ö 2. ril zu vermiethen 
Dirſchau, beabſichtige 8 nvermittelung. en Hu safe 100. 
ich pariellenwe feund i 


Vernickelung, Verſilberung, Ver- 
goldung, Oxidirung ꝛc. 


und wie neu herſtellen aller im Gebrauch befindlichen 
Metallgegenſtände. 

Broneirung von 8 Kängelampen, Tiſchlampen, 
Klapierleuchtern ic. 

Alle e 2 Otto werden wie neu hergeſtellt. 
Heil. ne Klotz, 0 os — 142 
(Glock nthor). 
en. „oo und Salah 


Klempnerei für Bau, Waſſerleitung 


und Canaliſation ꝛc. 
Ami, Saban 3 Otto Klotz, = 83 142 


Glockenthor). 
Klempnermeiſter und Galgant. 
Lager von Lampen, emaillirten und Blechgeſchirren. 


Versilberte Waaren 


in ganz besonders grosser Auswahl 
empfiehlt (1930 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse 21, früher Gerlach’sches Haus. 


Messer, Gabeln, Löffel 
von Christofle, 


anerkannt bestes Fabrikat, zu Fabrik- 
preisen. 


 Hötel. Victoria, Berlin, 


46, Unter den Linden, Ecke Friedrichstrasse. 


2116 — 828 8 Jester Zeit 2 
rkurs iu jed 
Ber Näberen Aufschluß ertheilt der 


auch in Zum Bertrieb von Steindamm imm 17 iſt eine große. 
Nentengütern 


hübſchmöblirte Stube, 5 
zu verkaufen. (7835 Grätzer Bier part. geleg, mit 


lafkabinet 

ſuchen wir für Danzig und Pro- fu, eigener Bequemlihk. von fo. 

e de * — 3 sinn Weitpreuhen einen mit demſoder vom 1. April au u Dermiethen, 
ormittags um 10 Uhr . wohlvertrauten, bei Preis monatl. 3 ohne 


155 g'ſchen Gaſt der Kundſchaft gut eingeführtenſdienung, Beſi tigung und zu er- 
em u. ya N tüchtigen Vertreter tas. 1. Haufe Vorm. b. 111 Uhr, 


aufluſtige hier - oppot, Rihertitr. 20, Wohnung 
I di ae bh. Grätz angemeſſene Proviſion. 3 * 5 Zimmern, eranben, 
im Termine bekanntmachen. Dor Grätzer Dampf-Bier-Brauereilattem Zubehör, Maihküde und 


herige Auskunft ertheile bereit- Actien-Geſellſchaft 7 Garten gleich zu vermiethen. 
willigſt. Bee in Gräß, be Auf Wunſch für den Sommer möbi. 
Liebſchau bei Rukofdin. eiſchergaſſe 66 part. iſt e. frdi. 


— 7 * 8 I 
Wegen. Verheirathung der der- Dc 5 möbl. Vor derzimmer zu verm. 


jeitigen Inhaberin ſoll einſß Die eritet Etage 


5 ‚Sur und leren Eine prima 

maarenge er mittleren]3 

at In en in unferm Haufe, in welchem fi 
feit 12 Jahren dag Pußgeſcha 


Stadt verhauft werden; es wäre ee ene It, 
dies eine brillante Exiſtenz für Nane Seſellſchaft. 
2 von Frau Auguſte Baloder an 
befindet, iſt zum 1. October cr. 


Ueinſt de D der Witt⸗] welche Güter, Casco und 
988 N. Bei haft ift mit Tas Fracht per Dampfer und he 5 

zu vermiethe 

Giese & Katterfeldt, 
At, 14, 5022 


weislichem Erfolg beirieben wor- Segler Küng. ſucht an 
den und wirft einen Nutzen von allen Oſtſee-Plätzen, vor- 
ca. 3000 AN pro Jahr ab. Zur nehmlich in Stettin, Dan- 

Uebernahme gehören cg. 4000 M. 41, Königsberg u. 235 Langgaſſe 

füchtige, geſchäftsgewandte 12 gut möbl. immer mit Pen. Der 

find zu verm. Dorit, Graben 19. 
Jopengaſſe 63 
Oktober iu vermietihen die 


Adreſſen unter Nr. 7838 in der 
Vertreter 
Hange-Etage, 4 Zimmer u. Zub 


Exped. dieſer Itg. erbeten. 
Ein fait neues Offtiier-Jaum⸗ 5 "Seil. aue dee . 

an 115 Bewohner. Beſichtig⸗ 

11—1 Uhr. Näh. parterre 


zeug und 8 zu ver- efe- 
haulen Eangaarlen 8. (G0ESM zonen unfer Chifre W 
u SE 6585 b in der Annoncen- 

ition von Kaaſen⸗ von 


Dirtäheh. > Darlehen, Neelle Er- ebe 
— u. Vogler f.-G., 
Geld 2 re X Maundeim- erbeten. 


Tagen. 
Leon, 32 rue des Blanes Mon- 


teaux Paris. 


Druck und Derlag 
von A. W. Kafemann in Dania 
Hierin eine Beilage, 


Beilage zu Nr. 20050 der Danziger Zeitung. 


Danzigs Gemeinde-Angelegenheiten. 
(Jahresbericht u Magiſtrats.) 


Bau- Verwaltung. 

Was die großen Bauprojecte anbetrifft, welche die 
ſtädtiſche Verwaltung zur Zeit beſchäftigen, den 
Schlacht- und Viehhofsbau, den Bau einer Markthalle 
auf dem Dominikanerpla und die Errichtung eines 
Gebäudes für die ſtaatliche gewerbliche Fortbildungs- 
chule, ſo iſt mit der Ausführung des erſtgedachten 

rojectes im laufenden Etatsjahr bereits begonnen 
worden. Das für die Fortbildungsſchule beſtimmte 
Gebäude, welches auf 17 Klaſſen berechnet iſt, ſoll auf 
dem Platze erbaut werden, auf welchem ſi zur Zeit 
das Müllergewerkshaus an der großen ühle be- 
findet. An Pflaſterungen wurden ausgeführt: a. an 
Neupflaſterungen in Reihenfteinen in der Fleiſcher⸗ 
gaſſe, Portechaiſengaſſe, Ziegengaſſe, Heil. Geiſtgaſſe, 
Katergaſſe und den Ueberwegen der Strandgaſſe, 
Schleuſengaſſe und der Reitergaſſe, zuſammen 4550 
Quadratmeter; d. an Neupflaſterungen in Kopfſteinen 
in der Breitgaſſe, Bäckergaſſe, Mauſegaſſe, Brandgaſſe, 
an der Steinſchleuſe, auf den Steindämmen, auf dem 
Löſchplatze gegen Brabank und auf den Niederen 
Geigen, zuſammen 4920 Quadratmeter; c. an Ker- 
ſtellung von Moſaik-Steinpflaſter als Vor- und 
Hinterpflaſterung der Trottoirs zuſammen 3435 QAm.; 
d. an Alinherpflafterungen in der Promenade auf 
Langgarten mit 475 Am.; e. an Chauſſirungen au 
dem Cöſchplatz gegen Brabank 1335 Am.; f. Um- 
pflaſterungen und Pflaſterreparaturen wurden be⸗ 
wirkt: an 1 1050 Am., an Kopf- 
ſteinpflaſterungen 4480 Am., an en e 
12040 Am., an Mofaikfteinpflafter am, an 
Chauſſirung 4880 Am.; g. Trottoirs wurden neu 
ergeſtellt: in ce „ d. Kirche, der 

r. Bäckergaſſe, Schloß gaſſe, Breitgaffe, Zapfen 
gaſſe, Weidengaſſe, Sperlingsgaſſe, Wieſengaſſe, 
Gr. Scharrmachergaſſe, Sleiſchergaſſe und auf Karpfen- 
ſeigen mit in Summa 829,95 laufende Meter. Regu⸗- 
lirungen vorhandener Trottoirs bei Anlaß von Strafen- 
regulirungen fanden ſtatt: mit 2180 laufende Meter 
2 und 765 laufende Meter Bordſteinen. Die 
eſammtausgaben für dieſe Straßenbauten beliefen 
ſich auf 96 640 Mk., wozu noch 15 100 Mk. für die 
Neuverlegung von Trottoirs kommen. : 

Schließlich haben wir der Bebauungspläne zu ge- 
denken, welche für die Weſt- und Nordfronte unſerer 
Stadt in Anſehung des dort frei werdenden Feſtungs- 
geländes aufgeſtellt worden ſind. Dem letzten Jahres- 
bericht iſt ein Abdruck desjenigen Bebauungsplanes 
beigegeben, welcher von der ſtädtiſchen Verwaltung 
für die Weſtfronte der Stadt aufgeſtellt worden war. 
Auch ift in jenem Bericht eine ausführliche Denkſchrift 


abgedruckt, die zur Erläuterung jenes Bebauungs- 


planes von der ſtädtiſchen Verwaltung ausgearbeitet 
worden war. Nachdem aber dieſer Bebauungsplan 
veröffentlicht worden, ſtieß derſelbe bei der Bürger- 
ſchaft und in der Preſſe, namentlich 2 in der Fach- 
preſſe, auf lebhaften Widerſpruch. ar nun auch 
nicht zu verkennen, daß dabei manche Uebertreibung 
mit unterlief, ſo war die ſtädtiſche Verwaltung 
doch auch weit entfernt von der Annahme, mit 
dem erſten Bebauungsplan, welchen ſie aufſtellte, 
alsbald auch etwas Bollendetes und abſolut Unanfecht⸗ 
bares geſchaffen zu haben. Man beſchloß daher, im 


Mittwoch, 29. 


plan für die [Weftfronte in Einklang gebracht. Der 
Kerr Miniſter der öffentlichen Arbeiten hatte die Ge- 
wogenheit, ſich ſelbſt nach Danzig zu begeben, um an 
Ort und Stelle mit Vertretern der Stadt über die 
Bahnhofsanlage zu verhandeln. Wir hoffen, daß 
die Verhandlungen mit der königl. Eifenbahnver- 
waltung über die Bahnhofsanlage, namentlich auch 
über das von der Stadigemeinde jur Erweiterung der 
Bahnhofsanlage am Hohenthor abzutretende Terrain, 
demnächſt zum Abſchluß gediehen ſein werden, jo daß 
mit dem Bau des Bahnhofes ſelbſt begonnen werden 
kann. Außerdem gilt es, mit dem Reichs- (Militär-) 
Fiscus ein Abkommen wegen häufliher Uebernahme 
des frei werdenden Feſtungsgeländes ſeitens der Stadt 
zu Ireffen. Der Kerr Kriegsminiſter hat uns concedirt, 
daß die Stadtgemeinde vorerſt nur einen Theil dieſes 
Geländes — den Abſchnitt zwiſchen dem 19 95 
und dem Jacobsthor — käuftich erwirbt, und es ſteht 
zu hoffen, daß hierüber eine Einigung in naher Zeit 
zu Stande kommen wird, nachdem nunmehr feſtſteht, 
welches Areal die Eiſenbahnverwaltung auf dieſem 
Theil der Weſtfronte für die Bahnhofsanlage in An- 
ſpruch nimmt. 


a „ „Armenverwaltung. 

Die Verhältniſſe der Arbeiter und der ärmeren Be- 
völkerung unſerer Stadt hatten ſich im Winter 1891/92 
ſchwieriger und ungünſtiger geſtaltet, als dies in den 
letzten Jahren der Fall war. Es hatten hierzu im 
weſentlichen der für einen großen Theil unſerer Be- 
völkerung eingetretene Mangel an Arbeit, noch mehr 
und hauptſächlich aber die damals . Theuerung 
der nothwendigen Lebensmittel beigetragen. Die 
ſtädtiſchen Körperſchaften waren dem gegenüber nach 
allen Richtungen bemüht, den hervorgetretenen Uebel⸗ 
ſtänden abzuhelfen. Sie haben in erſter Linie, 
ſoweit es in ihren Kräften ſtand, ſtädtiſche 
Arbeiten noch im Laufe des Winters vornehmen 
laſſen. So ſind insbeſondere 10000 Mk. für 
die Erweiterung der Rieſelfelder und 3500 Mk. für 
die Einebnung eines Theiles des freigewordenen 
Feſtungsgeländes, des Ravelin „Jakob“, bewilligt 
worden, wobei eine beträchtliche Zahl unſerer Arbeiter 
längere Zeit genügend bezahlte Arbeit gefunden hat. 
Des weiteren hat die ſtädtiſche Armenverwaltung kein 
Opfer geſcheut, um der ärmeren Bevölkerung über den 
lang anhaltenden Winter hinwegzuhelfen. Es haben 
nicht allein die in baar für den Winter gewährten 
Extra-Unterſtützungen die in früheren Jahren gen ten 
Summen bei weitem überſtiegen, ſondern es iſt da⸗ 
neben auch Suppe aus der Polksküche für ſtädtiſche 
Rechnung im weiteſten Umfange gewährt worden. 
Während in den Monaten Januar bis März 1891 
außerordentlich zuſammen nur rund 9000 Mk. 3 — 
ſind, beträgt die entſprechende Summe für den gleichen 
Zeitraum 1892 rund 20 000 Mk., von welchem Betrage 
auf die in dieſer Zeit für ſtädtiſche Rechnung gelieferten 
Suppen 5057 Mk. entfallen. Insgeſammt — Privat- 
wohlthätigkeit mit 1 — find in den Mo- 
naten Januar-März 1892 aus der n Volks- 
küche an unſere arme Bevölkerung neben 24 120 5 
Brod, welche im März aus vom Sparkaſſen - Actien- 
Verein zur Dispoſition geſtellten Mitteln beſonders ge⸗ 
währt wurden, Suppen für 11050 Mk. vertheilt wor- 
den, und zwar im Monat Januar 12820 Liter, im 
Monat Februar 29 625 Liter und im Monat März fo- 
gar 68 059 Liter. Hierbei hatte die Volksküche den 
größten Zuspruch am 18. Marz 1892 mit einer Abgabe 


März 1893. 


fach gefehlt, und die Theuerung der nothwendigen 
Lebensmittel erſt im 2. Halbjahre nach der allgemein 
gut ausgefallenen Ernte nachgelaſſen hat. Dazu hat 
der diesfährige Winter mit ſeinem harten und lang 
anhaltenden Froſtwetter wiederum erhöhte An- 
forderungen an die Armenverwaltung geſtellt, wo- 
gegen die durch die Beſeitigung der Schneemaſſen dar- 
gebotene Arbeitsgelegenheit nicht erheblich ins Gewicht 
gefallen iſt. Demzufolge werden auch in dieſem 
Jahre die uns durch den Etat zur Dispoſition geſtellten 


Summen nicht ausreichen, vielmehr bei folgenden 


Titeln nachſtehende Etatsüberſchreitungen zu verzeichnen 
fein; Laufende Unterſtützungen 4000 Mk., außerorbent- 
liche Unterſtützungen 7000 Mh., Bekleidung 2000 Mk., 
Arzneien 3000 Mk., Kuren in der Dr. Schneller'ſchen 
Klinik 3000 Mk., zuſammen etwa 19 000 DIR. 

Die Ueberſchreitungen zu 2 und 3 ſind durch die 
oben angeführten ungünſtigen Umſtände veranlaßt und 
die Zunahme der laufenden Unterſtützungen durch Ber- 
mehrung der dauernd unterſtützungsbedürftigen Almofen- 
empfänger verurſacht, deren Zahl im Januar 1893 auf 
2692 geſtiegen iſt, während ſie im Monat Januar 

890, 1891 und 1892 nur 2482, 2632 und 2619 be- 

tragen hat; ein Umſtand, der um ſo . ins 
Gewicht fällt, als auch im Laufe des Jahres 1892 
wiederum insgeſammt 34 Perſonen, welche monatlich 
* 131,50 Mk. Armengeld bezogen haben, — 
m Jahre 1891 waren es 51 Perſonen mit 217 Mk. 
Armengeld monatlich — dieſes Armengeld hat entzogen 
werden können, weil ſie im Laufe dieſes Jahres in 
den Genuß von Altersrenten getreten find. Erfreulicher 
Weiſe werden die Mehrausgaben zum größten Theile 
in Mehreinnahmen ihre Deckung finden, da zuſammen 
12 500 Mk. (zumeiſt an erſtattetem Armengeld) mehr 
eingehen werden, ſo daß alſo der vom Kämmereifonds 
zu leiſtende Zuſchuß ſich gegen den Etat nur um etwa 
6500 Mk. vergrößern wird. Trotzdem kann conſtatirt 
werden, daß die Armenverwaltung in dieſem Winter nicht 
einen jo ſchweren Stand hat wie im vorigen, was haupt. 
ſächlich den jetzigen billigen Preiſen für die Lebensmittel 
zu verdanken iſt, die unſerer ärmeren Bevölkerung 
viel leichter über den Winter hinweghelfen. Dies 
beweiſen auch die bisher in der Volks küche gemachten 
Erfahrungen, in welcher in dieſem Winter 1 Liter 
kräftiger guter Suppe für nur 5 Pf. gegen 10 Pf. im 
Dorjahre abgegeben wird. Mährend im vorigen 
Jahre in der zweiten Hälfte des Monats Februar 
täglich bereits 1100 — 1200 Liter und darüber verabfolgt 
wurden, iſt in dieſem Jahre bisher noch an keinem 
Tage die Zahl von 600 Litern erreicht worden. 


In Communalpflege untergebracht ſind in der Stadt 
329 und auf dem Lande 48, zuſammen 377 Kinder (20 
mehr als im Vorjahre), von welchen im Jahre 1892 
nur 2 geſtorben ſind. Das Pflegegeld beträgt in der 
Regel 4—5 Mk. monatlich; höhere Sätze bis 9 Mk. 
ſind nur ganz ausnahmsweiſe, namentlich für Kinder 
unter 1 Jahr gezahlt worden. Herr Stadtrath Wendt, 
welcher das Decernat für das Communalpflegekinder⸗ 
weſen viele Jahre mit beſtem und größtem Erfolge 


verwaltet hat, iſt von dieſer Stellung zurück-, und an 


feine Stelle im Laufe des Verwaltungsjahres Herr 
Stadtrath Rodenachker getreten. 
Im Kinder- und Waiſenhauſe 
finden ſich z. 3. 143 Zöglinge und 8 Pfleglinge unter 
6 Jahren, zuſammen 151 Kinder. Im Jahre 1891/92 
find in die Anſtalt hineingekommen auf Beſchluß des 
Armen-Directoriums 20 Kinder und durch Einkauf 


5 Pelonken be- 


— 


Berichtsjahres hinter der etatsmäßigen Belegungszahl 
zurück, überſtieg dieſelbe dagegen in den Monaten Juli 
bis Ende Januar. Die niedrigfte Bel ꝛgung mit durch- 
ſchnittlich 147 Kranken wies der Monat Mai 1892, die 
höchſte mit durchſchnittlich 201 Kranken der Monat 
Januar 1893 auf. In der Zeit vom 1. April 1892 bis 
Ende Januar 1893 ſind im Lazareth „Sandgrube“ im 
ganzen 1830 Patienten behandelt, von welchen 146, alſo 
7,9 Proc., verſtarben. 

Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, wird die durch⸗ 
ſchnittliche Belegung des Arbeitshaufes die Grenzen 
des Etats mit 280 Häuslern um ca. 25 Köpfe über- 
ſchreiten. Bei der mit der Anſtalt verbundenen 
Krankenſtation wird die im Haushaltsetat ange- 
nommene Kopfzahl von 130 Perſonen nicht ganz er- 
reicht werden, denn die durchſchnittliche Belegung be- 
trägt für die erſten zehn Monate des Etatsjahres nur 
125 Köpfe. Die niedrigſte Kopffahl brachte der Monat 
Mai mit 116,8, die höchſte der Monat Januar mit 
134,1 Köpfen. Die durchſchnittliche Belegung des 
Arbeitshauſes mit Häuslern und Siechen beträgt 293 
Köpfe. die niedrigſte Belegung brachte der Monat 
Auguft mit 258,7, die höchſte der Monat April mit 
340,4 Köpfen. 


Danzig, 29. März. 

* [Einheitszeit.] Der Uebergang von der 
Ortszeit zur Einheitszeit wird ſich in der Praxis 
am meiſten im Eifenbahnverkehr geltend machen. 
Bis Mitternacht des 31. Mär; gelten die alten 
Fahrpläne und die Ortszeit, von Mitternacht ab 
tritt die Einheitszeit in ihre Rechte, von der 
natürlich die Fahrpläne in Mitleidenſchaft gezogen 
werden. 3. B.: der Schnellzug 62 von Thorn 
trifft um 12 Uhr 3 Minuten in Bromberg ein; 
er hat denſelben Aufenthalt wie bisher, nämlich 
10 Minuten, und fährt um 12 Uhr 1 Minute 
ab, denn mittlerweile iſt die neue Zeit bereits in 
Kraft getreten und die Uhr in Bromberg hat 12 
Minuten zurückgeſtellt werden müſſen. 

* erg Jortbildungsſchule.] Der Magiſtrat 
macht mit Bezug auf das Ortsſtatut für die hieſige 
ee gewerbliche Fortbildungsſchule vom 20. März 
bezw. April 1892 die Gewerbeunternehmer wieder- 
holt darauf aufmerkſam, daß dieſelben bei Strafe ver- 
pflichtet ſind, jeden von ihnen beſchäftigten Arbeiter, 
wenn derſelbe nach dem 1. April 1877 geboren iſt, 
ſpäteſtens 6 Tage nach ſeiner Annahme zum Beſuche 
der Fortbildungsſchule anzumelden und ſpäteſtens am 
dritten Tage nach ſeiner Entlaſſung wieder abzumelden, 
auch daß die zum Beſuche der genannten Schule 
deſignirten 3 fo zeitig von der Arbeit zu ent- 
laſſen find, daß fie rechtzeitig und in reinlicher Kleidung 
zum Unterricht erſcheinen können. 

” [Bolksbiliothek.] Der Beſuch der Volks- 
bibliothek II. auf Langgarten war im verfloſſenen 
Bermwaltungsjahre (1892/93) ebenſo wie bei der Volks- 
bibliothek J., über die wir vor einiger Zeit berichtet 
8 ein recht reger. Gegenwärtig zählt dieſelbe 

7 Leſer. Die Volnksbibliothek II. iſt mit circa 
1000 Exemplaren ausgeſtattet und es ſind in den beiden 
— 2 Jahren für Beſchaffung von Büchern gegen 

DR. aufgewendet. 

85 arten find. ertheilt worden: Hrn. J. Dahl in 

Langfuhr auf eine Kegelſchraubenpumpe und Herrn 


3. Geyer in Löbau auf einen durch ſein Kühlwaſſer u 


Einverftändnig mit der diesbezüglichen Commiſſion en en ee 


und mit der Stadtverordneten-Berſammlung, eine auf 
dieſem Gebiete eines Autorität zu Rathe zu 3 
0 | aus 


aurath Stübben 


von 2579 Litern. Die Annahme unſeres vorjährigen 
Verwaltungsberichts, daß wir die Mehrausgab 
Armenfonds durch Mehreinnahmen deche 
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1 Kind. Ausgeſchieden find in diefer Zeit durch Eintritt 
in die Lehre, bezw. Dienſt 19, durch den Tod 1 und 
durch Ueberlaſſung an Kindesſtatt 3 Kinder. Verausgabt 
find pri Jahr 217,48 MR. öſtig ! 
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gründlichem Eingehen auf die ſchwierige Sache, daß 
wir uns ihm gegenüber ju dem aufrichtigſten Dank 
verpflichtet fühlen. Seine Vorſchläge, die er bei einem 
Beſuche in unſerer Stadt und demnächſt in einem aus⸗ 
führlichen Gutachten machte, zeugten nicht nur von 
großer Sachkunde, ſondern 1 von einem wahrhaft 
hünſtleriſchen Geſchmack. Sie fanden faft durchweg 
die Billigung der Commiſſion und demnächſt diejenige 
des Magiſtrates. Zreilich ift durch die Lage des pro- 
jectirten Centralbahnhofes die Geſtaltung des Be- 
bauungsplanes auf der Weſtfronte weſentlich beſtimmt. 
Hr. Stübben hat jedoch gleichwohl ſehr beachtenswerthe 
. des urſprünglichen Planes in Vorſchlag 
gebracht. Die Wichtigkeit der Sache ließ jedoch eine 
wiederholte Prüfung des auf Grund der Stübben'ſchen 
Vorſchläge aufgeſtellten Planes als geboten erſcheinen. 
Dazu kam der gleichsfalls von Herrn Stübben begut⸗ 
achtete Bebauungsplan für die Nordfronte. Beide 
Pläne find auf der dieſem Berichte als Anlage bei- 
gegebenen Zeichnung vereinigt. Herr Stübben hatte 
die Güte, fie auf Grund der Commiſſionsbeſchlüſſe 
einer nochmaligen Prüfung zu unterziehen, und jdließ- 
lich iſt das große Werk zu einem, wie wir hoffen, 
befriedigenden Abſchluß gediehen. die Bebauungs- 
pläne liegen zur Zeit der königl. Polizeidirection vor. 
Sie werden vorausſichtlich in Bälde der Stadtverord- 
netenverſammlung unterbreitet werden können. Mit 
der projectirten Bahnhofsanlage iſt der Bebauungs- 
C ³¹ðt¹ A . ISETROITZTETER 


Machdruck verboten.) 
Die trauernde Muſe. 
Eine Oſtergeſchichte. 
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on 
M. Schoepp. 
Halb verborgen von dichten, ſchwankenden S 
halmen ſchaukelt ein kleiner Segler auf dem Wa ſer. 
er Sand knirſcht unter feinem Kiel und an ſeinen 
geſchweiften Flanken brechen ſich luſtig plätſchernd die 
ſpielenden Wellen. Schmuck und freundlich hebt ſich 
der rothe Bug, luſtig flattern die Wimpel im Winde 
und ungeduldig zerrt das Fahrzeug an dem es feſſeln⸗ 
den Tau, deſſen Ende um einen ſtarken Pfahl am 
Ufer geſchlungen iſt. Ueber ihm wölbt ſich zu ſtolzer 
Kuppel die mächtige Krone einer Rüſter. Ihre ſtarken 
Wurzeläſte winden ſich vielarmig auf dem fetten Boden 
dahin, bis ſie ſich mit denen einer prächtig entwickelten 
Platane unauflöslich verzweigen. die leiſe rauſchenden 
Wipfel aber neigen und wiegen ſich im Winde, und 
Sonnenſtrahlen fallen verſchwenderiſch auf den klaren 
Spiegel des Sees und das ſchmucke Schifflein; auf 
Schilf und Sand und Raſen; auf eine treu blickende, 
ausgeftrecht liegende dogge — auf zwei ſich feſt um- 
ſchlungen haltende Menſchen: eine blondhaarige, ſchöne 
Frau und einen hochgewachſenen, dunkeläugigen Mann. 
Ja, feſt hielten fie ſich umſchlungen, ſo feſt, als 
fürchteten fie, ſich frei zu geben. Sie wagten nicht zu 
sprechen, denn fie ſcheuken vor dem Morte, das fallen 
mußte. Eins in des andern Blick verfenkt verharrten 
(die ſchweigend in banger Erwartung; nur Schmerz, 
nur tiefes, tiefes Weh las er in ihren großen, grauen 
Augen, Mühſam unterdrückte Leidenſchaft, Zorn und 
Trotz und verzweifeltes Flehen leuchteten ihr aus den 
ſeinigen entgegen. Aber als er ſie plötzlich wild, un- 
geſtüm an ſich preßte, da ſenkte ſie den blonden Kopf 
und zwiſchen den langen Wimpern ſchimmerte es 
a mail aa Arme löften . feinem Nacken. 
„ mir wer, Günther, jo ſchreckli 
ur feſter drückte er i 
„Gieb mich * 


itf- 


frei, Günther! Mir ift fo feierlich, fo 
todestraurig Fr Muthe an die Stunde der Trennung 
ſollte anders ſein — nicht jo — nicht ſo /. 

Er hörte nicht, er wollte nicht hören. 


6500 Mk. mehr betragen, als im Etat vorgeſehen war 
Jedoch auch alle dieſe Maßregeln umfaſſender Für ⸗ 
ſorge haben unſere Arbeiter nicht ganz zufrieden ge⸗ 
ſtellt. Es iſt auch bei uns, wenn auch nicht in ſo 
großem Umfange wie in anderen Grofftäbten 1 ch 
lands, zu Arbeiter-Unruhen und zu Krawallen ge- 
kommen, bei welchen nicht nur Perſonen nicht uner⸗ 
heblich verletzt ſind, ſo daß ihre Lazarethbehandlung 
nothwendig wurde, ſondern bedauerlicher Weiſe auch 
Eigenthumsbeſchädigungen vorgekommen ſind, indem 
vornehmlich Bäckerläden geplündert wurden. Ein Theil 
der geſchädigten Bäckermeiſter hat den erlittenen 
Schaden ſelbſt getragen, andere mußten wegen ver- 
ſpäteter Anmeldung ihrer Entſchädigungsanſprüche 
zurückgewieſen werden; 3 Bäckermeiſtern haben wir den 
erlittenen Schaden auf Grund des Geſetzes vom 11. März 
1850 mit insgeſammt 73 Mk. aus ſtädtiſchen 
Mitteln vergüten müſſen. Auch die Strafgerichte ſind 
* in größerem Umfange in Thätigkeit getreten. 

s ſind 98 Perſonen wegen der bei dieſen Unruhen 
verübten Exceſſe verurtheilt worden, und zwar 33 wegen 
Vergehen und 65 wegen Uebertretungen. Dazu kommt, 
daß eine ebenfalls größere Zahl von Angeklagten und 
Kugeſchuldigten mangels genügender Beweiſe hat frei- 
geſprochen, bez. außer Verfolgung geſetzt werden müſſen. 

Dieſe mißlichen Berhältniffe haben zeitweiſe auch im 
laufenden Verwaltungsjahre noch fortgedauert, da es 
auch in dieſem an ausreichender Arbeitsgelegenheit viel ⸗ 


„Günther, Günther! laß mich — du thuft mir meh, 
Günther!” 

Langſam ſanken feine, Arme herab; er lehnte ſich an 
den Stamm der Rüſter; feine weiße, ſchön geformte 
Hand bedeckte die Augen. Lange, ewig lange Secunden 
verſtrichen. Wild raſte das Blut durch die Adern der 
bleichen Frau, ſie meinte ihren Herzſchlag zu hören. 
Ihr eigener Jammer hatte ſie niedergedrückt. Aber 
als ſie ihn leiden, ihn ſo 8 ſah, dünkte er 
ihr klein angeſichts . chmerzes. Leiſe trat ſie 
zu ihm, ſanft zog ſie ſeine Hand von ſeinem Ge cht. 

„Ich kann das nicht ſehen, Günther! Weißt du 
. nicht, wie grauſam du biſt? Wie [du mich 
quälſt?“ EN, 

„Ich dich? Ich quäle dich?“ 

„Willſt Du mich denn nicht verſtehen? Iſt es denn 
ſo ſchwer, zu begreifen, daß ich, daß wir nicht anders 
9 80 © 

7 ann dich nicht laſſen, Gertrud, ich kann es 
nicht! und wenn du mich liebteft, wirklich liebteſt, 
könnteſt du unmöglich auf einer Trennung beſtehen. 
Ach, der Gedanke, daß es Irrthum, Wahnſinn von mir 
war, an Erwiderung meiner Gefühle zu glauben —“ 

„Günther! Kalt ein! Du beleidigft mich, wenn du 
io, A denn du weißt, wie furchtbar unrecht du 
mir thuſt.“ 

„Ich weiß, daß du mich von dir ſtößt!“ i 

„Weil dir die Liebe zu mir die Ihatkraft raubt. 
Weil fie dein Schaffen und Streben und Denken I 
Weil du ein Traumleben führſt und die Wirklichkeit 
darüber vergißt. Ach, Günther, glaubſt du denn, 
daß ich das große Opfer der Entſagung bringen könnte, 
wenn ich 905 5 die Gewißheit hätte, es geſchieht zu 
deinem Glück?“ Kr 

Er hörte an ihrer zitternden Stimme, wie fie mit 
den Thränen kämpfte; er ſah ihre zuckenden Mund- 
. 2 un _ — — — Impuls folgend, 

vor ihr nieder und umſchlan i 
. an. De 9 

„Du biſt mein Glück, Gertrud, was frage i 
dem andern. Bleibe bei mir. Ruhm 1 
was nützen ſie mir, wenn ich ſie nicht mit dir theilen 
ſoll? Kann ich denn Leben aus dem kalten Marmor 
ſchaffen? Und kann der todte Stein mein glühendes 

erk befriedigen? Oder ein ſtolzer Name mich über 

aurige Vereinſamung hinwegtäuſchen? Laß uns zu- 
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geſchieden 30 Perſonen. Für 


9 re 1892 

mmen 15 Kinder, as durch Eintri 
Lehre, bezw. Dienſt 8, durch den Tod 1 und durch 
Zurückgabe an Angehörige 3 Kinder. Verausgabt find 
pro Kind und Jahr 292,62 Mk. und für Beköftigung 
allein 119,47 Mk. 

In der Armen-Anftalt zu Pelonken befanden ſich 
am 10. Februar d. J. 242 Männer und 218 Frauen, 
insgeſammt 460 Perſonen. Im Etatsjahr 1891/92 ſind 
neu aufgenommen 91, geſtorben 65 und freiwillig aus- 

jeden Pfiegling find in 
diefem Jahre verausgabt 152,81 k., für Be- 
köſtigung allein 95,39 Mk. und für Bekleidung allein 
6,36 Mk. (gegen 133,12 bezw. 78,19, bezw. 6,77 Mk. 
im Vorjahre). 

An Prozeſſen haben wir im Kalenderjahre 1892 80 
angeſtrengt, von welchen 50 zu unſeren Gunſten ent- 
ſchieden ſind, während in Fällen die Entſcheidung 
noch ausſteht, und in 2 Fällen die Klagen von uns 
auf Grund des Ergebniſſes der Beweisaufnahme 
zurückgenommen find. Gegen uns find in demſelben 
Zeitraume 4 Klagen angeſtrengt, von welchen 3 noch 
ſchweben, während in 1 Falle bereits theilweiſe zu 
unferen Gunſten erkannt worden iſt. 

In der Zeit vom 1. April 1892 bis Ende Januar 
1893 find im Lazareth am Olivaer-Thor im ganzen 
1755 Patienten behandelt worden, von denen 163, alſo 
9,3 Proc. verſtarben. Die Belegung des Lazareths in 
der Sandgrube blieb in den erſten 3 Monaten des 
FEC. ß d TR EEE 
ſammen genießen und glücklich ſein. Laß uns die 
5 5 Tage aus unſerem Gedächtniß ſtreichen — bleibe 
bei mir, Gertrud!“ 

Traurig ſah ſie auf ihn herab. Traurig ſchüttelte ſie 
den Kopf. 2 

„Ich darf nicht, Günther. Ich habe hart gekämpft, 
bis ich zu der Einſicht gekommen. Ich hatte fo viel 
Gründe und fo viel Entſchuldigungen für dich und mich, 
die die Nothwendigkeit einer Trennung aufhoben. Ich 
wollte nicht aus dem Traume erwachen, der uns ge- 
fangen hielt — da hörte ich die Bemerkung deines 
Lehrers: ‚ich habe mich in ihm getäuſcht. Er verſprach 

o viel! Und gar bei ſeiner letzten Arbeit — — es 
reiſten die Berge und eine Maus kam zum Vorſchein. 
Es iſt ſchade um ihn.“ Sieh, Günther, da wußte ich, 
das wir ſcheiden müſſen. Die Kunſt iſt eine ſtrenge, 
hehre Göttin, die ihre Kerrſchaft nicht mit einer an- 
deren theilen will. du biſt ein Künſtler. Sei ihr 
Jünger und diene ihr. Aber das Weib vergiß!“ 

Er antworte nichts; nur feſter umklammerte er fie 
und verbarg das ſchöne Antlitz in ihrem Gewande. 

„Wenn ich dich nicht ſo liebte, wie ich es ar 
würde ich triumphiren über den Sieg, den die Liebe 
errang,“ fuhr ſie fort. „So aber erfüllt es mich mit 
banger Beſorgniß. Eine Leidenſchaft, die ſogar den 
Ehrgeiz und die Schaffensluſt des Künſtlers unter- 
drückt, kann nicht gut thun. Du wirſt mir einſt danken, 
fr a das Uebel noch rechtzeitig erkannte. Jetzt 

reilich —“ 

Sie preßte die Lippen feſt auf einander. Körte er 
das Schluchzen, das ſich ihnen entrang? Sah er 
en die langſam über die bleichen Wangen 
perlten 

Sie wußte nichts mehr zu ſagen. Was auch hätte 
ihn tröſten ſollen? Wie hätte fie ſich ſelbſt Muth zu- 
ſprechen ſollen? Sie beugte ſich zu ihm herab und legte 
beide Arme um ſeinen Kals. Ihre Wange ruhte auf 
feinem dunkeln, lockigen Haar. 

Lebe wohl, Günther! Werde, was du verſprachſt!“ 
flüſterte ſie. „Im Geiſte werde ich ſtets bei dir ſein. 
Und wenn Du einſt groß daſtehſt und dem Marmor 
glühendes Leben ſchenkſt, und die Welt mit deinen 
Schöpfungen begeiſterſt, dann, Günther, dann ſegne 


dieſe Stunde des Abſchieds von einem Weibe, das di 


mehr geliebt, als elbſt. Dann denke manchm 
„„ amg 


es hi ejigen R 
ge- | Ueberficht über 


fich e prähiſtoriſchen Funde im Gtadt- 
und Landkreiſe Elbing mit einer Fundkarte und einer 
Kartenſkizze der muthmaßlichen a ae im 
Mündungsgebiet der eichſel von Profeſſor Dr. 
R. Dorr, der wir Folgendes entnehmen: Der Ver- 
faſſer theilt die vorgefundenen Schätze ein in 
Funde aus der neolithiſchen Epoche, Spuren 
aus der La Tene-Epoche, aus der Fallſtätter⸗ 
Epoche und Spuren aus der römiſchen Epoche und 
unterwirft die Einzelfunde in jeder dieſer Perioden 
einer genauen Beſchreibung und Unterſuchung. Von 
hervorragender Bedeutung find aus den neolithiſchen 
Wohnſtätten die Spuren von Schmuckſachen und zahl⸗ 
reichen verzierten Scherben, indem wir drei Haupt. 
methoden der Verzierung nach Tiſchler kennen lernen, 
das Schnurornament, das Strichzonenornament und 
halbmondförmige oder runde Eindrücke durch Finger- 
nägel oder abgeſchrägte Röhrenknochen. In der 
Hallſtätter Epoche ſind Hügelgräber, Gteinkiftengräber, 
Spuren ehemaliger Wohnſtätten und verſchiedene 
Scherbenfunde bemerkenswerth, während uns in der 
La Tene-Epoche Reſte einer alten militäriſchen Nieder- 
laſſung aufſtoßen, der wir eine große Menge von 
Waffen und eiſernen Geräthen, Armbändern und zwei 
Inrakufanifhe Bronzemünzen aus der Zeit Hiero II. 
verdanken. Die römiſche Epoche iſt neben Einzelfunden 
und Gräberfunden durch zwei Zibeln aus Bronze, 
eiſerne Speerſpitzen, Schwerter und Schildbuckeln und 
den oberen Theil eines Meſſers bemerkenswerth. Der 


Sie küßte ihn auf die hohe Stirn — und da fegte 
ein Windſtoß durch die Baumwipfel und ſchüttete 
einen Blätterregen auf fie herab. Sie ſchauerte zu- 
ſammen. “ = 2 

„Es wird Abend, Günther. Wir müſſen ſcheiden 
Lebe wohl!“ 

Noch einmal hielten ſie ſich umſchlungen, zum letzten 
Male ruhten ihre Lippen in ſte Allet langen Kuſſe auf. 
einander — — dann war ſie allein. Das Fahrzeug 
ſtieß knirſchend vom Ufer ab, in einigen langen Sätzen 
ſtürmte die Dogge ihm nach, ſchwamm kurze Zeit in 
feinem Kielwaſſer, und als ein weißes Segel gehift 
war, ſprang er freudig winſelnd in das ſchwanke Boot. 
Finſter ſaß Günther am Steuer, die dunkeln Augen 
feft auf die bewegungsloſe, lichte Geſtalt unter der 
Rüſter geheftet. Friſcher blies der Wind, raſcher trieb 
das Schifflein durch die gurgelnden, ſpringenden Wellen, 
immer undeutlicher wurden die lieblichen Ufer, ver- 
ſchwommen die Umriſſe der einſamen Frau — und dann 
— dann ſah er ſie nicht mehr. Aber er wandte den 


Kopf nicht und ſeine Züge behielten den ſtarren, fin⸗ 


ſteren Ausdruck, und der Wind wühlte in den dunklen 
Locken und fächelte die heiße Stirn. 

„Jett ſehe ich ihn nicht mehr“, ſagte die Frau am 
Ufer. „Die Sonne blendet wohl auch zu ſehr. Aber 
hier iſt es dunkel. Und 5 kalt. Und welch' trauriges 
Geräuſch der fallenden Blätter. Und — ach Gott — 
wie einjam!’ : 

Sehnſüchtig ftrechte fie die Arme aus — jetzt ſah er 
es ja nicht mehr — und aus ihren Augen perlte 
Thräne um Thräne und die ſchlanke Geſtalt erbebte 
von dem leidenſchaftlichen Schluchten, deſſen fie num 
nicht mehr Kerrin war. g 

„Nun war's ein Traum“, murmelte fi. — — — 

Kahl und ſchweigend lag der Wald, eine Eisdeche 
breitete ſich über den See — der bunte Kerbſt war 
dem nordiſchen Gaſte gewichen. Schneeſtürme kündeten 
ein Kommen; wohin das Auge blickte, erhoben ſich 
eine blendenden, kryſtallenen auen was ſein kalter 
Ddem ſtreifte, erſtarrte. Das Leben ſchien erſtorben. 
Und — keimte und ſproß es unter der weißen Hülle. 
ſehnſüchtig erwartete es die Erlöſung — es ſtrebte auf 
vu dem langentbehrten Lichte, — Und endlich waren 

ie Jeſſeln geſprengt. — Frühlingslüfte jagten den 
wüſten Geſellen aus den Landen, Schneeglöchchen län; 

teten luſtig fein Sterbelied. Dergeſſen waren 


allmählich 


weite Theil der Arbeit wird als Beilage zum nädjft- 
fährigen Programm erſcheinen. 

y. Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder, 
27. März. Die Hauptdirection der Marienwerderer 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft verſendet jetzt einen 
Geſchäftsbericht über das zweite Halbjahr 1892/93. Da 
die meiſten ländlichen Beſiher bei derſelben ihr Mo- 
biliar verſichert haben, theilen wir aus dem Bericht 
Folgendes mit: Es fanden im letzten Halbjahr im 
ganzen 51 Brände ſtatt, bei welchen die Geſellſchaft 
Schadenerſatz zu leiſten hatte. Die dafür ſeſtgeſetzten 
Brandſchaden-Dergütungen betrugen 217468 Mk., die 
Taxkoſten 2913 Mk. und an Belohnungen wurden 
130 Mk. ausgegeben. Zur Beftreitung dieſer Summen 
mußten die Verſicherten aufbringen in Klaſſe I. 
4013 Mh., in Klaſſe II. 78584 Mk. und in Klaſſe III. 
100061 Mk. Dazu waren Beiträge in derſelben Höhe 
erforderlich, wie im letzten Kalbjahre, doch hatte der 
Reſervefonds zuzuſchießen in der 3. Klaſſe 18964 Mk., 
in der 2. Klaſſe 12697 Mk. und in der 1. Klaſſe 
466 Mk. Der Reſervefonds betrug am Schluſſe des 
Halbjahres 390920 Mk. und das Verſicherungs kapital 

- war auf 104583900 Mk. geſtiegen. 

V. Kulm, 27. März. Nach dem ſoeben erſchienenen 
Jahresbericht des hieſigen königl. Gumnaſiums betrug 
die Schülerzahl anfangs des Schuljahres 243 und am 
1. Februar d. J. 241 (103 einheimiſche, 138 aus- 
wärtige). Im Herbſttermin wurden 5 und im Dfter- 
termin 1893 22 Schüler mit dem Zeugniß der Reife 
entlaſſen. Insgeſammt haben am hieſigen Gymnaſium 
1030 Primaner das Zeugniß der Reife erhalten. — 
Am königl. Realgymnaſium und der Vorſchule betrug 
die Schülerzahl anfangs des Schuljahres 97, am An- 
fange des Winterſemeſters 95 und am 1. Februar 


O Bus dem Kreiſe Konitz, 27. März. Hinſichtlich 
der Regulirung des Kamionka⸗Fluſſes zur beſſeren 
Verwerthung der Wieſen bei Blumfelde, ferner zur 
Entwäſſerung von Ländereien in den Gemarkungen 
Granau, Oſterwick, Rakelwitz und Frankenhagen, ſowie 
endlich zur Umgeſtaltung der Meliorationsgenoſſenſchaft 
im oberen Nichwarz-Thal ſchweben Verhandlungen. 
Seitens der Pepliner Entwäſſerungsgenoſſenſchaft ſollen 
die Entwäſſerungsanlagen im Laufe des Sommers d. J. 
ausgeführt werden. Nachdem die Anſtellung des 
Wieſenbaumeiſters Riemann für die Kreiſe Konitz und 
Tuchel geſchehen und Riemann die Stelle angetreten 
hat, iſt zu erwarten, daß im hieſigen Kreiſe die Boden 
cultur durch Ausführung der nöthigen Meliorationen 
mehr und mehr gehoben werden wird. 

np Neumark, 27. März. Wie wir hören, wird hier 
in nächſter Zeit ein polniſcher Vorſchußverein ins 
Leben treten. Ob für einen ſolchen hierorts eine 
Nothwendigkeit vorliegt, wird bezweifelt, da der 

ier beſtehende Vorſchußverein, einer der größten der 
Provin „dem Geldbedürfniß reichlich re 

Di. Krone, 27. März. Der geſchäftsführende Aus- 
ſchuß zu Errichtung eines Zwei-Kaiſer-Denkmals für 
die Stadt und den Kreis Dt. Krone hat beſchloſſen, das 
Denkmal in der Mitte der Anlagen bei der Baugewerk- 
ſchule aufzuſtellen. Die Arbeiten ſollen derartig ge- 
fördert werden, daß, wenn irgend möglich, die Ent- 
hüllung des Denkmals am 2. September d. J. ftatt- 
ſinden kann. 

* Der Forſtaſſeſſor Engelhard iſt zum Oberförſter 
ernannt und demſelben vom 1. Juli cr. ab die Ober- 
förfterftelle Neu - Sternberg im Regierungsbezirk 
Königsberg verliehen worden. 

Bartenſtein, 25. März. IMutterliebe.] Die Ehe- 
frau des Gaſthofsbeſitzers F. in dem nahen Dorfe 
Wehrwilten machte an einem Tage der vergangenen 
Woche mit ihrem ſiebenjährigen Söhnchen einen 
Spaziergang. Der Knabe, anfangs neben der Mutter 
einherſchreitend, blieb ſpäter hinter derſelben zurück 
und betrat einen Steg, welcher über den durch das 


Bach, zur Zeit ſtark angeſchwollen und einem reißen⸗ 
den Strom gleichend, mündet in der Nähe des Dorfes 
in die Alle. Auf dem Steg verlor der Knabe 
Bleichgewicht te he in den Bach. . 


mie, pw 4 2 
Ba ofort rang fie ins Waſſer, um ihren 


Liebling, ihr einziges Kind, vom Tode des Ertrinkens 


u retten; doch auch fie wurde von der Strömung er- 
aßt und umgeworfen. Schon ſchien fie dem Unter- 
gang geweiht, da, im Augenblick der höchſten Gefahr, 
gelang es ihr, ein Weidengeſtrüpp zu erfaſſen und das 
Ufer zu erklimmen. Kaum hatte fie feſten Fuß gefaßt, 
da ſah ſie ihren Knaben ſchon der Mündung zutreiben. 
In wilder Haft eilte fie der Stelle zu und ftürzte ſich 
noch einmal in die Zluihen, ergriff ihr Kind und 
entriß es glücklich dem naſſen Element. 

km. Heydehrug, 27. März. Das Kochwaſſer tritt 
immer mehr zurück. Nichtsdeſtoweniger 
herrſchen im Gebiet deſſelben recht unerquickliche Ver⸗ 
hehrsverhäliniffe, hervorgerufen einerſeits durch die 
alte Eisdecke, welche ſich noch immer in der Winterlage 
befindet, andererſeits durch neu ſich bildendes Eis, 
dem Product der ſtarken Nachtfröſte. Recht ſchweren 
Kampf hatten mit dieſen widrigen Derhältniffen heute 
Zifher zu beſtehen gehabt, die unſeren Marktort er- 
reichen wollten. Die beladenen Kähne mußten, je nach 
der ſich darbietenden Schwierigkeit, theils per 
Schlitten über altes Eis befördert werden, theils 
arbeiteten ſie ſich mühſam durch das neu entſtandene 
Eis hindurch. Nur auf kurzen Strecken konnten die 
Segler bei günſtigem Winde ohne jedes Kinderniß in 
ihrem Element flott ſich fortbewegen. Auf dem kuriſchen 
Kaff a die Eisverhältniſſe noch unverändert. Fiſcher 
aus Karkeln machten heute eine Schlittenfahrt über 
Haff bis Kinten, wie auch die Winterfiſcherei dort noch 
F ET cb ã SET TREE UT TRETEN TREE 


ſtandenen Schrecken, Koffnungsgrün grüßten die weiten 
Saatfelder. — Und Jahr um Jahr verging in ewig 
gleichem Wechſel. Und ein jedes brachte Hoffnungen 
und Enttäuſchungen, Freud und Leid in überreicher 
Fülle mit ſich. Und als zum vierten Male die Weiden 
ihre ſammtnen Kätzchen zeigten, und als zum vierten 
Male die Natur jubelte: der Frühling kommt — da 
war auch er aus dem ſonnigen Süden ins Vater haus 
zurückgekehrt, da ſah auch er die Keimath, die theure, 
wieder, da umringten ihn die Seinigen in ſtolzer Be- 
wunderung und der geldſtolze Kaufherr und feine ſelbſt⸗ 
bewußte Gemahlin rechneten ſich ſeine Verdienſte hoch 
an: „es iſt an Sohn“, und erzählten von der Aus- 
zeichnung, die ihrem Günther widerfahren, und den 
Ausſichten, die ſich ihm boten, und ſchmiedeten Pläne 
iur Verherrlichung ihres Namens und dem Glanze 
hres Hauſes.— — — 

Korchl Welch liebliche Klänge! Silberhell zittern fie 
über den blendenden Waſſerſpiegel dahin, wie Sphären- 
muſik ſchweben fie auf lauen Lüften zu dem tiefblauen 
Himmel empor. Leiſe find fie verklungen. Doch nein. 
Da tönen fie ftärker. Da ſchwellen fie an zu wunder- 
barer Kraft. Da geſellen neue Stimmen ſich ihnen zu 
und vereinigen ſich mit ihnen zu köſtlichen Karmonien. 
Und lauter, immer lauter ſchweben fie dahin, und ftärker, 
immer ſtärker werden die zitternden Schwingungen; 
und immer rauſchender die Melodien und immer brau- 
ſender ihre Akkorde. Und es iſt plötzlich, als ſtiegen 
aus dem ſchweigenden Walde und dem ſchimmernden 
See und dem weiten Felde Stimmen auf und miſchten 
fa in die Glochenklänge. Und die ganze, erwachte 

atur ſandte ein Lied zum Himmel auf, wie es 
ae nicht erdacht und Menſchenzungen nicht 

ermocht: 

„Kuſerſtanden! Der Herr iſt auſerſtanden! Das Grab 
it Bst Die Finfterniß iſt gewichen! Ehre ſei Gott 
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Andächtig lauſchten die Kirchenbeſucher. Freudig 
ſtimmten ſie zu den Klängen ber Orgel ein Auferftehungs- 
lied an, bewegt hörten ſie auf die Worte, die ihnen 
von der Kanzel herab zugerufen wurden. In dem hohen, 
geſchloſſenen Kirchenſtuhl. zunächſt dem Altar, jaßen 

err und Frau Larſen in ſteifer, aufrechter Kaltung. 
weit waren ihre Gedanken von dem freundlichen Kirch- 
lein und der zum Kerzen ſprechenden Predigt entfernt. 


Dorf fließenden Bach, Beek genannt, führt. Dieſer 


das [ 


2 


eide ſchienen a a zuzuhören — und doch, wie 


weiter betrieben werden kann. In Bezug auf die Er- 


träge der Zifcherei iſt übrigens eine weſentliche Beſſe⸗ 

rung eingetreten. 
Bromberg, 27. März. 

Verfahren 


Wilhelmine Noll aus Veronica, 


in Veronica 200 Mk. entwendet haben — zu 10 Mo- 
naten bezw. 4 Monaten Gefängnig im Termin am 
16. Mai v. J. verurtheilt worden waren, 
Anklage freigeſprochen. Die einzige Zeugin, welche 
gegen die Angeklagten auftrat, war die Frau Bürger, 
welche bekundete, ſie habe beide Angeklagte in ihrer 
Wohnung getroffen und geſehen, 
Roll das Käſtchen mit den 200 Mk. in der Kand 
hielt. Sie ſei von dem Angeklagten Andreas Roll 
mit einem Knüppel geſchlagen und zum Haufe hinaus- 
gejagt worden. Als fie mit ihrem Manne zurück- 
kehrte, lag das Käſtchen im Spinde, vor dem die An- 
geklagten, welche in demſelben Haufe wohnten, ge- 
ſtanden hatten. 
Angeklagten betheuerten ihre Unſchuld und wollen 
weder in der Stube geweſen fein, noch das Geld ge- 
nommen haben. Das Gericht hielt diesmal durch die 
neu erbrachten Leumundszeugniſſe gegen die B. ſchen 
Eheleute die Glaubwürdigkeit derſelben für erſchüttert 
und erkannte auf Freiſprechung. 


Literariſches. 

O In jeder Serie pflegt die Bibliothek der Ge⸗ 
ſammtliteratur, Verlag von Otto Hendel, Kalle a. S., 
etwas Neues, dem größeren literariſchen Publikum 
noch Unbekanntes zu bringen. Diesmal iſt es ein 
ſpaniſcher Lyriker, den die Verlagshandlung einführt, 
Guſtavo Adolfo Becquer, in feinem Vaterlande ſchon 
lange populär, in Deutſchland nur hie und da in lite- 
rariſchen Zeitſchriften erwähnt. Die Uebertragung ſeiner 
„Rimas“ von Richard Jordan iſt eine fo meiſterhafte, 
daß man glauben könnte, ein Original vor ſich zu 

aben. An älteren klaſſiſchen Werken enthält die 

erie: Nr. 654. Schau in dich und ſchau um dich. 
Dichtungen von Julius Hammer; Nr. 656—661. Eugen 
Aram. Roman von Edward Lytton-Bulwer; Nr. 662. 
Ludwig der Baier, Schauspiel in fünf Aufzügen von 
Ludwig Uhland. Schließlich Nr. 663—666. Parerga 
und Paralipomena, von Arthur Schopenhauer. Heraus- 
gegeben von Dr. Kermann Kirt. I. Zur Lehre von 
der Unzerſtörbarkeit unſeres wahren Weſens durch den 
Tod. — Nachträge zur Lehre von der Nichtigkeit des 
Daſeins. — Nachträge zur Lehre vom Leiden der Welt. — 
ur den Selbſtmord. — Nachträge zur Lehre von der 

ejahung und Verneinung des Willens zum Leben; 
VII. Ueber Religion; VIII. Einiges zur Sanſkritliteratur. 
— Einige archäologiſche Betrachtungen. — Einige 
mythologiſche Betrachtungen. — Zur Metaphyſik des 
Schönen und Aefthetik; IX. Ueber Urtheil, Kritik, Bei- 
fall und Ruhm. — Ueber Gelehrſamkeit und Gelehrte. 
— Selbſtdenken. 

O Von Meyer's Kleinem Converſations-Lexikon 
liegen heute die Lieferungen 1—11 des Bandes III. vor, 
Es iſt kaum nöthig, wieder Neues zur Empfehlung des 
gegenwärtig in fünfter, vollſtändig umgearbeiteter Auf- 
lage erſcheinenden Werkes zu ſagen, das mit ſeinen oft 
rühmend genannten Eigenſchaften 1 
und Klarheit in den Artikeln verbindet. Wie das große 
Mener'ſche Lexikon folgt auch dieſes kleine den Fort- 
ſchritten der Wiſſenſchaft, der Entdechungen und der 
Tagesereigniſſe auf Schritt und Tritt nach. Die in das 
Werk eingeftreuten Text-Illuſtrationen ſowie die beige ⸗ 
gebenen Illuſtrationstafeln und Kartenbeilagen ſind 
wahre Meiſterwerke der Kunſt und Technik. Dabei iſt 
der Preis für den „Kleinen Meyer“ ein erſtaunlich 
billiger; der letztere kann in 66 Lieferungen zu je 30 Pf. 


u 
is tuß-) Band erſcheint bereits, wie uns die Verlags 


handlung des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig und 
Wien mittheilt, im Nl d 25 es. 5 4 
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Du #4 ei 
B. Ber in, 27. März. 
man jagen, hat ſich hier 
nämlich der 
und zwar nicht nur nach den Regeln des Kalenders, 
ſondern ſeitdem wirklich die Sonne angefangen hat, 
wärmer zu ſcheinen und den Kimmel um ein gut Stück 
von feinem Wolkenſchleier zu befreien. Allerdings muß 
man für dieſe Wandlung ein ganz beſonderes Auge, 
ein ſcharf ausgeprägtes Beobachtungsvermögen be- 
figen, um all die Unterſchiede zu empfinden, die ſich 
auf Schritt und Tritt in den Vordergrund drängen, 
endlich den langen Winterſchlaf abgerültelt haben. 


inem Schlage, 
vieles 5 ſeitde 


Zunächſt bezieht ſich dieſe Veränderung auf 
die Natur ſelbſt. Wo das Häufermeer zurück⸗ 
getreten iſt, um ein Plätzchen freizugeben, auf 


dem ein Baum grünen, ein Strauch ſproſſen 
und ein Baum ausſchlagen kann, überall breitet ſich 
ein zarter Hauch von Farbe über der nackten, kahlen 
Natur. Aber von dieſer „Natur“ hat der arme 
Großſtädter ja jo wenig, als man dieſe erſten Keime 
barbariſch abſchneidet, um fie mit einem Bändchen zu 
umwinden und aus Noth um das liebe tägliche Brod, 


in klingende Münze sr Solche erſten „Zrüh- 


lingsgrüße““ werden jetzt maſſenhaft von „Blumen- 
verkäuferinnen“ in der Leipzigerſtraße an den „Mann“, 
meiſt ſind es natürlich Damen, gebracht, um der 
Familie zu Haufe zu beweiſen, daß es draußen wirk- 
lich Frühling wird. Aber auch die langen Straßen⸗ 
fronten der Käuſer ſehen beſonders feitlih aus, 
wozu wohl auch die nahen Oſterfeiertage nicht 
wenig beitragen. Ueberall merkwürdig reine Farben, 
7 dd N TERN 


„Es iſt ein Jammer um dieſe Chriſtusſigur,“ dachte 
Kerr Larſen und blickte auf die Sante der Maria mit 
dem in rührender Hilfloſigzeit in ihrem Schooße 
ruhenden Kinde. „Günther ſoll demnächſt eine unſerer 
würdige Marmorfigur meißeln. Die Larſen ſollen 
zeigen, was ſie vermögen.“ 

„Ich bin doch neugierig, ob die Geheimräthin meine 
Einladung zu morgen erhalten hat,“ dachte Frau 


Larſen. „Sonderbar, daß fie nicht in der Kirche if,” 


Die Kirche war aus. Alles ſtrömte hinaus. 

„Wir wollen bei der Geheimräthin vorſprechen“, 
ſagte Frau Larſen und fie ſchlugen den Weg nach der 
kleinen Villa am See ein. — — 


Und auch Günther verrichtete ſeine Andacht. Zn 
ſeinem durch ſchwere Vorhänge halbdunkel gehaltenen 
5 die den Kopf n 3 
in dem dunklen Haar e die ] dunklen Augen ſchwärmeriſ 
eine Marmorgruppe | So deutlich { 
die ſich in kurzer Entfernung von ihm auf fühlte er ihren Auf auf feiner Stirn — und welks 


Zimmer lag er auf nied ivan, 

fene gand f erem Kr 
warzen Augen ſchwärmeri 

geheftet, ger ja Re 


einem Poſtament befand. \ 


Sie war es, die ihm Ruhm gebracht, die ihm einen 
‚Saft vier Jahre hatte er an dieſem 
Kunſtwerk gearbeitet, unverdroſſen, mit ſteter Luft, 


Namen gegeben. 


ruhelos in den Stunden der Ru 
Seit 1 Nicht nur ſeine 
eiſt, ſeine Seele, ſein ganzes 
Werke mit. Und f Be 


he, glücklich in der 


das Raufhen im Walde und das Knirſchen eines 
ie mucken Seglers zu hören, der halb auf das ſandige 
er gezogen war. Und er kniete vor ihr, die ih 
von ſich wies — nnd fie küßte ſeine Stirn und flüfterte 
„Sieb dem Marmor Leben!“ Lebte er nicht? Erzählte 
er nicht von Stunden, die dem Künſtler unvergeflich 
waren? Sprach er nicht von ihr, ihrer entſagenden 

Liebe? Erinnerte er nicht fort und fort beredter a 
Worte an ihre ſchönen, klugen Augen, das wellig 

blonde Haar, die edle, hohe Geſtalt? Zeigt eer 5 
deutlich, ſo lebenswarm den Genius, der den Sch fi 
Arbeit freundlich umſche 


Beh jener . 
„Die Stunde des Abſchiedes hatte er gemeißelt un 
die . gelungene Gruppe: „Die 1 Muſe“ 
enannt. Ja, trauernd, hald abgewandt ſtrecht d 
öttin ihre Hände 
haltenden Jüngling aus, der das Haupt in den Falte 
ihres Gewandes verbirgt „weiche nicht von mir.“ 


innen und außen, in keiner Weiſe geſpart. 
Im Wiederaufnahme 
wurden in der heutigen Gtrafkammer- 
ſitzung der Flößer Andreas Roll und deſſen Tochter 
welche wegen Dieb⸗ 
ſtahls — ſie ſollten den Wirth Bürger'ſchen Eheleuten 


von der 


wie die Wilhelmine 


Es fehlte daraus aber das Geld. die 


(18 Kr.) oder in drei in Kalbfranz gebundenen Bänden 1.9 
e 8 Mk. (4 Fl. 80 Kr.) bezogen werden. Der dritte 


0 = 
Frühling jeinen Anfang genommen hat; 


ihn an, wenn m 
Stimmung der 


1 1 5 — nein, ſein 
ch ſchufen an dem 
L mit. wenn er den Meißel handhabte und 
die Steinſplitter bröckelnd zur Erde fielen, glaubte er 


Anprall, krachend fielen die } 
0 ie | kurzen Wellen mit den weißen Ye Far 
gegen den ihre Knie umſchlungen 


ſpiegelblanke Fenſterſcheiben, und hinter denſelben 
blüthenweiße Gardinen — man hat Seife und Waſſer, 
Und um 
noch ganz beſonders nachzuhelfen, wird von kunft- 
gerechter Hand der Pinſel geſchwungen; hier ein „Vor- 
ſicht!“ an den friſch geſtrichenen Laternenpforten, dort 
ein warnendes Plakat an einem Thorgitter und 
wieder hier endlich eine gezogene Leine mit wehenden 


Papierfetzen an Schaufenſtern, als ob freche Spatzen 


von der früh geſtreuten Saat im Garten fern gehalten 

werden ſollen. Ja, wir ſtehen augenblicklich unbedingt 

im Zeichen des Farbentopfes! Selbſt die Litfaßſäulen 
ſind von ihrer zolldichen Papierkleidung während der 

langen Wintermonate befreit und ſehen eigenthümlich 

nüchtern — allerdings nur für wenige Stunden — 
aus, denn über Nacht, im wahrſten Sinne des Wortes, 
ſtehen fie wieder in dem buntzuſammengeſetzten An- 
ſchlagcoſtüm. Daß unter dieſer allgemeinen Wandlung 
nun der Menſch ſelbſt nicht zurückſtehen will, verſteht 

ch von ſelbſt. Auch er erſcheint in anderen Farben, 
in, uns will es ſcheinen, im Beginn dieſer Saiſon, in 
recht hellen. Die Damentoiletten wetleifern in hell- 
grau und braun, vor allem die jetzt jo beliebten 
Kragen, dreitheiligen Umhänge, die man mit erftaun- 
lichem Geſchick den herrſchaftlichen Kutſchern abgelauſcht 

at. Nun, in gewiſſer Beziehung erfüllen ſie ihren 

Zweck, in ſofern nämlich, als ſie hier eine ſchieſe 
Schulter verhüllen, dort eine nicht ganz ſchöne Linie ver- 
ſtecken und, wie der „Kunſtausdruck“ heißt, „Figur“ 
geben. Ja, dies thun ſie in der That, manchmal 

allerdings „mehr“, wie gut ift! Aber dieſer gegen⸗ 

wärtige Kleidertaumel erſtreckt ſich bis in die verſchie- 
denſten Areife. Selbſt, jo haben wir bemerkt, haben 
die Dienſtmänner an der Ecke friſch lackirte, rothgrell- 
leuchtende, neuglänzende Mützen auf. Und dicht 
nebenbei, ihre Freunde, die Droſchkenkutſcher, find 
nun in des Wortes eigentlichſter Bedeutung aus einer 

Verpuppung hervorgegangen; die fußdicken Winter- 

ſchafspelze find verſchwunden und friſchbeſetzte, filber- 

oder goldtreſſeneingefaßte Mäntel paradiren auf dem 

Bock. Alſo überall Wandel, großſtädtiſches Frühlings- 
wehen! Aber wir fürchten, man wird auch in dieſem 
Jahre die Rechnung ohne den Wirth gemacht haben. 
Bald rückt der launige April mit ſeinen übertriebenen 
Scherzen heran; er kann das Spotten aus alter Ge- 
wohnheit nicht laffen, ſchlägt allem und jedem ein 
Schnippchen und bringt uns noch Schneetreiben und 
Nachtfroſt. Darum Vorſicht in 15 Beziehung, ſonſt 
giebt es Schnupfen und andere ſchöne Dinge. 

* Eine Flugmaſchive] hat, wie man aus 7 — — 9 
meldet, Profeſſor S. P. Langley, Secretär des Gmith- 
ſonian Inſtituts, erfunden. Das Schickſal dieſer Flug- 
maſchine wird wohl daſſelbe ſein, wie das aller ihrer 
Borgängerinnen, aber fie verdient etwas mehr Be- 
achtung, weil Profeſſor Langley ein Gelehrter von 
Ruf iſt. Soviel man erfährt, iſt die Maſchine nach 
dem Vorbilde der Makrele entworfen, alſo lang und 
ſchmal. Das Material iſt, wie ein Bericht ſagt, „das 
leichteſte Aluminium, der feinſte Stahl unb das dünnſte 
Kupfer“, die breiten Fittiche find aus Seide. Die 
er welche die Kraft liefern, befinden ſich im 
Kopfe der künſtlichen Makrele, fie wiegen 60 Unzen 
und geben eine Pferdehraft. Die Bewegung wird durch 
eine Doppelſchraube erfolgen. Die „Dampfkeſſel“ find 
ihrer vier, von denen jeder eine Kleinigkeit über 
7 Pfund wiegt. Anſtatt mit Waſſer werden dieſelben 
mit einer ſehr flüchtigen Art von „Fydrocarbon“ ge- 
ſpeiſt, deſſen Zuſammenſetzung ein Geheimniß iſt, ge- 
feuert wird mit Gaſolin. Das Modell iſt im Smithſonian 
Inſtitut angefertigt worden, und zwar in allergrößter 
Keimlichkeit. Vier geſchichte Metallarbeiter arbeiteten 
meiſt des Nachts daran; jeder derſelben mußte tiefes 
Schweigen geloben. das Modell iſt nun fertig und 
ſoll in nächſter Zeit irgendwo am Ufer des Potomac 
probirt werden. Viel Glück zum Flug! 


5 Mee \ 

Hand voll antiker Silbermünzen 
berfläche. Er übergab dieſelben jeinem Chef, dem 
er des Bootes, der ihn ſogleich wieder hinunter- 
e. Aber diesmal fand er nichts. Noch mehrmals 
tauchte er vergebens auf den Meeresboden hinab; 
endlich fand er die Stelle wieder, die eine Tiefe von 
15 Faden hat, und brachte einen eiſernen Kaſten her- 
auf, der faſt ſieben Kilogramm Silbermünzen enthielt. 
Der Beſitzer des Bootes befahl feinen Matroſen 
Schweigen an und beſchenkte fie reichlich. Ueber zwei 
Monate wurde das Geheimniß auch bewahrt. Vor kurzer 
Zeit aber verrieth ein Mafroſe daſſelbe nach einem 
Streit mit feinem Herrn; und die Regierung zwang 
letzteren, ihr die Münzen auszuliefern.? Dieſelben ſtammen 
aus der alt-macedoniſchen Zeit; ſie jeigen — noch faſt 
ſämmtlich in vorzüglicher Prägung — die Büſte 
Alexanders des Großen, der in der einen Kand das 
Scepter, mit der anderen einen Vogel — wie es ſcheint, 
einen Falken — hält. as Münzen find dem Muſeum 
zu Athen übergeben worden. 
en, 2. März. IIntereſſante Erbſchafts⸗ 
angelegenheit. ] Vor circa Jahresfriſt verſtarb in 
Moskau der Leinwandfabrikant und Millionär Gri- 
banow und hinterließ ein Capital von ca. 12 Millionen. 
Es verging ein Jahr nach ſeinem Tode, aber beim Ge- 
richt 97 ſich kein einziger Erbe gemeldet und der 
Termin zur Vorſtellung von Erbſchafts - Forderungen 
war ſomit abgelaufen. Jetzt ſind entfernte Verwandte 
des Verſtorbenen aufgefordert worden, das geöffnete 
Teſtament des heimgegangenen Millionärs anzuerkennen. 
EEE ² TTVVVTVTTTTVVTVC 


er 


men 
wieder an 


Dabei erfuhren ſie jedoch, daß die Wittwe ſich in aller 
Form von dem ihr im Teſtament vermachten Erbtheil 
losgeſagt habe und dem Gericht die officielle Mitthei⸗ 
lung machte, daß ſie das Teſtament allerdings nicht 
geſehen habe, es aber unbedingt für gefälfcht betrachte. 
Auf dieſe Weiſe hängen die 12 Millionen in der Luft 
und die Erben gehen umher und wiſſen nicht, wie ſie 
an den heißen Brei herankommen ſollen. (Now. Wr.) 
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Standesamt vom 28. März. 


Geburten: Arbeiter Peter Piechowski, S. — Arbeiter 
Anton Brillowski, T. — Schuhmachergeſelle Otto 
Sauter, S. — Unehel.: 2 S. 

‚Aufgebote: Arbeiter Julius Emil Plehn undgohanna 
Tiburski. — Diener Johann Wiſotzki und Mathilde 
Baſtubba. — Kaufmann Max Richard. Arthur Reuter 
und Hildegard Helene Marie Stillert. — Schmiede 
geſelle Paul Keinrich Max Nadde und Klara Augufte 
Zöllner. — Schriftſetzer Guſtav Paul George Hammer 
hier und Pauline Anna Emanuel in Dirſchau. — 

rankenwärter Ernſt Heinrich Wünſche hier und 
Karoline Wilhelmine Marunke in Pollnitz. — Bank- 
buchhalter Eduard Max Golz hier und Johanna Marie 
Alma Lemmer in Bartenſtein. — Invalide Walter 
Albert Schelm und Helene Anna Beiſter. 

Heirathen: Wachtmann Auguft Seinrich Piſchker 
und Caroline Johanna Föllmer. — üllergeſelle Karl 
Otto Franz Stuhlmacher und Emilſe Thereſe 
Jeliniewski. Schuhmachergeſelle Johannes Julius 
Riftau und Johanna Margarethe Eliſe Klopſtein. — 
Kaufmann Markus (Map) Kulies und Selma Roſenberg. 

Todesfälle: T. d. Schiffseigners Franz Draczkowski, 
1 T. — Wittwe Mathilde Bartſch, geb. Maaker, 68 J. 
— Gerichtsdiener Karl Guſtav George, 67 J. — Büchſen⸗ 
macher Hermann Chriſtoph Skrebbaß, 37 J. — T. d. 
Dienſtmanns Wilhelm Grühn, 1 J. — S. d. Arbeiters 
Paul Ehlert, todtgeb. — Schuhmachergeſelle Otto Albert 
Kaaſe, 44 J. — Hoſpitalitin Witiwe Julianna Wilhel⸗ 
mine Schlimpf, geb. Dettlof, 85 J.— Steuernempfänger 
Karl Auguft Klein, 70 J. — Unehel.: 1 T. 


Am Gründonnerstag, den 30. März 1893 
. in nachbenannten Kirchen: 
are 0 Uhr Dr. Weinlig. Beichte Morgens 

r. 

Gt. Johann. Nachmittags 5 Uhr Andacht und Abend- 
mahlsfeier Paftor Hoppe. Beichte Gründonnerstag 
Nachmittags 4½ Uhr. 

Gt. Catharinen. Nachm. 5 Uhr Beichte und Feier des 
heil. Abendmahls. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9 Uhr früh und Mittags 12½ Uhr. 

St. Barbara. Bormittags 9½ Uhr Prediger Kevelke. 
Beichte Mittwoch, Mittags 12½ Uhr, und Grün- 
donnerstag, Morgens 9 Uhr. 

Garniſon-Kirche zu St. Eliſabetg. Nachm. 5 Uhr 
Beichte und Feier des heil. Abendmahls Divifions- 
pfarrer Zechlin. 

St. Bartholomäi. Nachmittags 6 Uhr Abendmahls- 
Gottesdienſt. 

Keil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 10 Uhr Vorbereitung 
zum ee Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Abends 6 Uhr Abendmahls 
andacht Paſtor Kolbe. 

Kimmelfahrts Kirche in Neufahrwaſſer. 6 Uhr 
Abends Paſſionsandacht. 8 

Keil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-Cutheriſche Gemeinde.) 
Abends 6 Uhr Paſtor Kötz. 

Bethaus der Brüdergemeinde. Abends 7 Uhr Paſſions-⸗ 
andacht Prediger Pfeiffer. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe Nr. 33. Abends 8 Uhr 
Gebetsſtunde. 

St. Nicolai. Hochamt um 9 Uhr. 
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4 ers Bericht 
ranco Fabri 40 ber Gnrup 24—2 > 
apillair - Sy 25 2550 M, Capillair-Export 

. de., Erla 2885 Pi 2.0 Mi daf Couts 

ar M, Bier-Couleur 35—36 U, Dertrin gelb — 

weiß 1. Dual. 27,56—28,00 l. do, ſecunda 28,00 bis 

26,00 AR, Weienitärke (Rleinit.) 34—35 l, do, (groß- 

ſtück.) 41,00 —42,00 Sl, Halleſche u. Schleſiſche 41,00 bis 

42,00 M, Schabeſtärke 30 Al nom., Maisſtärke 32,00 

Al, nom, Reisitärke (Strahlen) 48,00—49,00 , do. 

(Stücken) 46,00—47,09 Al. Alles per 100 Ailogr. ab Bahn 

Berlin bei Partien von mindeſtens 10000 Kilogramm. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrmafier, 28. 88 Wind: Ni. 
Geſegelt: H. C. Chriſtenſen (GD.), Jörgenſen, Aarhus, 
Kleie. — Saturn (SD.), Hanfen, Flensburg, Güter, 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Walters Hotel. v. Bonin a. Gumbinnen, Böcking a. 
Gtallupönen, Eltz a. Gumbinnen, Killiſch⸗Horn aus 
Stallupönen, Lieutenants. Hauptmann Schmidt a. Pr. 
Stargard. Batterie-Chef. Frau Hauptmann v. Pincenti 
a. Br. Stargard. v. Stabbert a. Danzig, Bort.-Fähndric. 
Schmidt a. Marienwerder, Gpmnaſtaſt. Sack a. Königs⸗ 
berg, Regierungsrath. Wadehn n. Gemahlin a. Gr. 
gausbarf, Gutsbeſitzer. Gundel a. Elbe 5 Director. 


f ache eh u 2 e 
äche Sradıipar erlin 10,60 . . 
ver Se "bien nach RK. Frank 
10. 00 gel 


eiſeler a. Berlin, Jabrikant. Suter a. ch, Land- 
wirth. Hüte a. Pelsau, Candwirth. Recke aus Eſſen, 
Ingenieur. Faßmann, Matthai, Feldblum, Jacobſohn 
a. Berlin, Kaufleute. 
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Man hatte dem jungen Meiſter hohe Summen für 
ſein Werk geboten — umfonft. Er trennte ſich nicht 
von ihm, konnte ſich nicht von ihm trennen. Es war 
ihm ein Keiligthum. Tröſtend, 1 blickte es 

nach überſchäumender Jugendluſt die 
1 „Muthloſigkeit, der Unzufriedenheit mit 
fie ſelbſt ergriff. Es dünkte ihn ein Gruß aus der 
Keimath, aus ihm fo theuren, deutſchen Frauenaugen⸗ 
mit denen ſich die gluthvollen Bliche der er dennen. 
dunkelhaarigen Römerinnen ſo gar nicht meſſen konnten. 
Ja, der carariſche Marmorblock hatte Leben, er erſetzte 
ihm die Heimath, er verbreitete den heimathlichen Kauch 


um ſich. 
And jezt? 2 
Welche Zaubermacht mußte dem Stein innewohnen? 
Günther Larfen lag in dem traulich ftillen Gemach, die 
auf die Muſe geheitel, 
ſah er alles vor ſich, hörte er ihre Worte, 


Blätter fielen, und vom See herüber wehte die friſchr 


I Brife — es trieb ihn hinaus, hinaus zum See, untee 


den blauen Himmel, hinaus zu der Stätte, da er einſt 
Abſchied von ihr genommen. 

Er lächelte über die Haſt, mit der er durch den 
Garten ſtürmte zu dem Bootshauſe hin; mit der er ein 
Ruderboot flott machte; er lächelte über die Freude, 


die er über die gurgelnden, ſpringenden Wellen 


ſandte er über 


empfand. Und einen lauten W N, 
er gegenüber- 


das Waſſer, als die lieblichen Ufer 


liegenden Seite ihm näher und näher rückten. Aber 


da — was war das? Sah er denn recht? Narrte ihn 
denn ein Trugbild? An dem dunklen Stamm der 
Küſter lehnte bewegungslos eine lichte Geſtalt, die 
Rechte wie zum Schutze über die Augen gebreitet — 
wie damals, gerade wie damals. — Wie ein Pfeil flog 
das Boot dahin, noch wenige Ruderſchläge war es 
vom Ufer entfernt — da kam Leben in die regungs- 
loſe Frauengeſtalt. Beide Arme ſtreckte fie ihm ent- 
gegen — „Günther!“ 
nd das Boot knirſchte auf dem Sande, raſchelnd, 
knitternd brach das trockene ＋ bei dem jähen 
uder zurück, und die 
chen plätſcherten 
te Uferſtelle — war es 
o geweſen an nal Zagen? Lagen 
ahre dazwiſchen ar denn wirklich je 


und hüpften luſtig über die ſei 
nicht immer 
denn wirklich 


ein Abſchiedswort an dieſem lauſchigen Orte gefallen, 
das ſo unendlich traurig geklungen, das ſo tiefes Weh 
über die Beiden gebracht) — Jetzt war es vergeſſen. 
Wer von ihnen hätte ſich jetzt daran erinnert? 

Sprachlos hielten ſie ſich umſchlungen, feſt, ſo feſt, 
als fürchteten ſie, ſich frei zu geben. Eins in des 
Anderen Blick verſenkt verharrten fie in ſeligem 
Entzücken. Glück, unendliches Glück und reine Liebe 
las er in ihren ſtrahlenden Augen; und Stolz, freudige 
Bewunderung leuchteten ihr aus den ſeinigen entgegen. 

„Du biſt ſchöner noch als meine Muſe “, flüſterte er 
der Erröthenden zu, „o Gertrud, Gertrud — ſetzt laß 
ich dich nicht mehr! Wenn du mwüßteft, welch' eine 
Kraft plötzlich über mich kommt — wie ich ſchaffen 
kann — wie du, nur du mich zum Thun begeifterft — 
wie ich ohne dich nichts bin — Gertrud, Gertrud! 
Gehörſt du mir nun?“ 

Eng ſchmiegte ſie ſich an ſeine Bruſt und ſah mit 
überſtrömenden Augen zu ihm auf. Er las die Ant- 
wort darin und Br die ſtrahlenden Sterne und die 
rothen Lippen und das blonde Haar. Aber nicht mit 
dem Ungeſtüm von einſt — ein unendlich ſtilles Glück 
war über ihn gekommen, das ihm bis jeht fremd 
geblieben. . 8 2 5 

Arm in Arm gingen fie ſpäter über den kies- 
bedeckten Weg, der zur Villa führte. ; 

Aus einem Seitenwege traten ihnen feine Eltern und 
die Geheimräthin entgegen; die erfteren faſt falungs- 
los, die letztere lächelnd, mit freundlichem Gruße- 

„Sehen Sie nur, liebſte Carfen, wie merkwürdig! 
Trägt die Muſe des lieben Günther nicht et und gar 
die Züge meiner Gertrud? Und Sie haben lie ſich er- 
obert, Günther? Und die heimlichen Thränen galten 
alfo doch dem Fernen, du böjes, liebes Kind?“ a 

Sie zog die Thränen des Glückes Weinende innig 
an ſich. 

An rief Günther, „fie hat das aus mir ge- 
macht, was ich bin! Um meinetwillen, Mutter, liebe fie.” 

Und über ihnen jubelte es aus den Kehlen vieler, 
vieler gefiederter Sänger — es waren nur Sperlinge⸗ 
aber ſie fangen das Kuferſtehungslied. Und das düſter 
grüne Kleid der Tannen leuchtete ſo hoffnungsvoll aus 
den grauen, kahlen Gebüſchen Naar und der Himmel 
ſpiegelte fih in dem ruhigen, ſchimmernden See und 
in den ſtrahlenden Augen glücklicher Menſchen. 

Auferftanden! 


